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«Bereit? Achtung, fertig, los!», ruft Reto
Flückiger und hebt eine Karte vom Bo-
den auf. Sechs weitere junge Männer
tun es ihm gleich, rennen los und nur
Sekunden später sind sie alle im Wald
verschwunden. Es ist einer der kalten
Regentage im Mai. Wer kann, bleibt zu
Hause im Trockenen.

Nicht so die sportlichen Männer aus
dem Bucheggberg: Freiwillig verbrin-
gen sie den ganzen Nachmittag bei
Wind und Regen im Subinger Wald.
Denn: Sie trainieren für die Teilnahme
an der finnischen «Jukola», einer der
grössten Orientierungslauf-Staffeln der
Welt. Doch nicht nur der sportliche Er-
folg, sondern auch das gemeinsame Er-
lebnis unter Kollegen – bzw. unter Brü-
dern – soll im Vordergrund stehen. So
ziert der Slogan «7 Brothers from 2 dif-
ferent mothers» die Trainerjacken der

Männer. Die Brüder im Alter zwischen
24 und 38 Jahren sind: Reto, Jan, Yves
und Tobias Flückiger aus Buchegg so-
wie Matthias, Florian und Claudio Witt-
wer aus Hessigkofen.

Ein eingespieltes Team
«Seit meiner Kindheit betreibe ich

mit meinen Brüdern OL. Vom Verein
‹Bucheggberger Orientierungsläufer›,
in dem wir aktiv sind, kennen wir von
klein auf die Wittwers», erzählt Jan Flü-
ckiger. Dass sie nun alle gemeinsam am
Wettkampf starten, sei auf Initiative sei-
nes Bruders Reto geschehen. «Er ist im
Verein als Trainer und Präsident enga-
giert und hatte diese Idee schon län-
ger.» Die siebenköpfige Gruppe mit
grossem Zusammenhalt ist für die Teil-
nahme geradezu prädestiniert, denn
der jährliche OL-Wettkampf basiert auf
einer Legende über einen Vater, wel-
cher sieben Söhne hatte. Aus diesem

Grund starten bei diesem Lauf in jedem
Team sieben Männer.

Bei seinen Brüdern und Freunden
musste Reto keine grosse Überzeu-
gungsarbeit für die Reise nach Finn-
land leisten. «Wir waren alle begeistert,
denn die Jukola ist ein riesiger Sportan-
lass. Etwa 1300 Teams werden dieses
Jahr starten», erzählt Florian Wittwer.
Der traditionelle Wettkampf beginnt je-
weils um zirka 23 Uhr und dauert dann
die ganze Nacht. «Der Zeitpunkt und
auch, dass der Orientierungslauf als
Staffel durchgeführt wird, ist natürlich
etwas Spezielles», findet auch Yves Flü-
ckiger.

Intensives Training
Beim Staffel-Wettbewerb, der Mitte

Juni stattfindet, werden die sieben
Schweizer jeweils einzeln – aber in Kon-
kurrenz mit den anderen Teilnehmern
– eine bestimmte Strecke ablaufen müs-

sen, ehe sie von einem Teamkollegen
abgelöst werden. Um sich darauf vorzu-
bereiten, absolvieren sie an diesem Tag
ein «Staffelstarttraining»; Immer wie-
der starten sie gemeinsam vom Wald-
haus Subingen aus und laufen wett-
kampfnah gegeneinander ein paar Pos-
ten an.

«Ich finde es toll, dass der OL aus
zwei verschiedenen Komponenten be-
steht. Erstens muss man physisch fit –
also vor allem läuferisch stark – sein.
Zweitens muss man auch technisch et-
was draufhaben; die Karten lesen und
Posten finden können», meint Florian.
Jetzt im Frühling hätten sie wieder ver-
mehrt trainiert und regelmässig an den
sonntäglichen Orientierungsläufen in
der Region mitgemacht. «Reto und ich
waren früher im Juniorenkader aktiv»,
erzählt er weiter. Heute seien sie aber
alle Hobbyläufer. «An der Jukola wer-
den natürlich auch die Profis starten»,

ergänzt Reto, «mitmachen kann aber
jeder, deshalb werden die Unterschiede
gross sein.»

Doch mit etwas Ehrgeiz
Die Frage, was denn das Team Flü-

ckiger-Wittwer am Wettkampf errei-
chen möchte, löst eine heitere Diskus-
sion aus. «Im Vordergrund stehen der
Spass und das gemeinsame Erlebnis»,
betont Reto. Sein Bruder Jan entgegnet:
«Wenn ich dann schon dort bin, will ich
auch das Optimum für das Team her-
ausholen.» Schliesslich einigen sich die
Läufer darauf, dass sie es in die erste
Hälfte der Rangliste schaffen möchten.

Doch noch bevor es so weit ist, stellt
sich Matthias Wittwer einer zusätzli-
chen sportlichen Herausforderung: An-
statt mit seinen Teamkollegen nach
Skandinavien zu fliegen, fährt er mit
dem Velo den gesamten Weg von der
Schweiz bis nach Finnland.

Lauft Brüder, lauft!
Bucheggberg Sieben nehmen an Orientierungslauf-Wettkampf in Finnland teil

VON LEA SCHREIER

Tobias Flückiger (ganz links), Florian Wittwer, Jan Flückiger, Claudio Wittwer, Matthias Wittwer, Reto Flückiger und Yves Flückiger beim Training für den Wettkampf in Finnland. HANSPETER BÄRTSCHI

Die Profile der geplanten Emmenhof-
Überbauung stehen bereits. Man hat in
den letzten Tagen zu profilieren begon-
nen, damit bis zur Planauflage am 28.
Mai alles fertig ist. Der Gemeinderat hat
den Gestaltungsplan dieser umfangrei-
chen Überbauung am Donnerstagabend
genehmigt.

Ursprünglich fand die Genehmigung
durch den Rat vor einem Jahr statt. Seit-
her haben Diskussionen, öffentliche
Mitwirkungsveranstaltungen und die
Prüfung durch das kantonale Amt statt-
gefunden, sodass der Gemeinderat den
Gestaltungsplan nun zur Auflage freige-
ben konnte. Diverse Punkte wurden
noch einmal diskutiert, schliesslich wa-
ren sich alle einig: Die Gebäude im Em-
menhof-Areal sollen gebaut werden. Der
Gestaltungsplan ist gut, so wie er ist.

Schattenwurf gibt zu reden
Noch einmal untersucht wurde der

Schattenwurf des 52 Meter hohen Hoch-
hauses. Sobald ein Geländeteil länger
als zwei Stunden pro Tag im Schatten
liegt, spricht man von einer Benachteili-
gung. Bauverwalter Roger Spichiger be-

ruhigte. Er zeigte auf, dass diese Gebiete
sehr klein sind und nur das neu zu
überbauende Gelände betreffen. Jetzige
Anwohner sind vom «Zwei-Stunden-
Schatten» nicht tangiert. Es werde zwar
Häuser geben, die mit Schatten rechnen
müssen – insbesondere am Morgen oder
Abend, wenn die Schatten sehr weit rei-
chen können. Diese seien aber nur von
kurzer Dauer. So wird auch der Coop-
Eingang an Dezemberabenden kurzzei-
tig im Schatten des Hochhauses liegen.

Zu reden gab auch die Anzahl der
Parkplätze. Fest steht, dass der öffentli-
che Verkehr an dieser Lage ideal ge-
nutzt werden kann. Die Haltestelle Pes-
talozziplatz wird streng bedient. Für die
Liegenschaften ist somit nicht das abso-
lute Maximum an Parkplätzen erforder-
lich. Skeptische Stimmen aus dem Rat
befürchteten, dass die vorgesehene An-
zahl nicht reiche, da viele Familien
mehrere Autos haben. Spichiger beton-
te, dass man die Bewohner auch zwin-
gen wolle, den öV zu nutzen. Ausser-
dem werde die Parkplatzreduktion vom
Raumplanungsamt verlangt, man könne
nicht beliebig Parkplätze einbauen.

Bach wird freigelegt
Zur Kenntnis genommen hat der Rat

den Gestaltungsplan Schluchtbach. Die-
ser wird vom Kanton, nicht von der Ge-
meinde aufgelegt. «Dieser Bach erhält
eine ganz grosse Aufwertung», so Spi-

chiger. Er wird nicht mehr mit Röhren
kanalisiert, sondern kann innerhalb ei-
ner elf Meter breiten Uferschutzzone
mäandrieren. Bäume und Sträucher
sorgen für eine idyllische Umgebung.

Gemeindepräsident Kuno Tschumi
(FDP) zeigte sich erfreut über die ein-
stimmige Genehmigung. «Im Moment
läuft eine grosse Entwicklung in unse-
rem Dorf. Idealer können wir es gar
nicht haben.» Die Gemeinde habe das
Glück, dass alles zum richtigen Zeit-
punkt komme und die Vorhaben aufein-
ander abgestimmt werden können. Das
Projekt im Wissensteinfeld werde vor-
aussichtlich ab Ende Jahr zahlreiche Ar-
beitsplätze bieten. Beim Ausbau der
DHL spreche man ebenfalls von mehre-
ren hundert Arbeitsplätzen und auch
betreffend Attisholz sei einiges zu er-
warten. «Der Bedarf an Wohnungen ist
vorhanden», so Tschumi. Zudem küm-
mere sich der Kanton momentan um
die Verkehrsplanung, insbesondere um
das Nadelöhr Kreuzplatz. Die neue
Überbauung, welche vermehrte Fahrten
verursachen werde, könne so direkt ein-
bezogen werden.

Bis 28. Juni wird die Planung öffent-
lich aufgelegt und anschliessend – so-
fern keine Einsprachen eingehen – dem
Regierungsrat zur Genehmigung vorge-
legt. Der Bau soll voraussichtlich 2017
beginnen, und zwar mit einer ersten
Etappe beim Restaurant Traube.

Derendingen Die Pläne für das
Emmenhof-Areal sind geneh-
migt und werden aufgelegt.

VON LEA REIMANN

Grünes Licht beim Emmenhof

Freude herrscht bei der Bürgergemein-
de Lohn, denn sie hat ein sehenswer-
tes Baum-Arboretum erhalten. Nebst
natürlich nachgewachsenen Bäumen
wurden im «Buechwald» im Lohner
Oberwald 11 neue, seltene Baumarten
gepflanzt.

Den Schwerpunkt der Auswahl der
gepflanzten Laubbäume bilden zehn
einheimische Baumarten, die langsam
vergessen worden sind. Auf diesem
neuen Baum-Arboretum im Lohner
Wald wächst dank der Vorauswahl
durch Daniel Schmutz, Förster des
Forstbetriebes Wasseramt, eine Berg-
ulme, ein Waldnussbaum, ein Wildbir-
nenbaum, ein Holzapfelbaum, ein
Mehlbeerbaum, ein Speierling, eine
Elsbeere, eine Eberesche (Vogelbeer-
baum), eine Kornelkirsche, sowie ein
Kastanienbaum. Umrahmt werden die
Bäume mit natürlich nachgewachse-
nen Individuen wie Weidenbaum, Sal-
weide, Bergahorn sowie alten Holun-
derbüschen.

Möglich wurde diese Sammlung von
seltenen Laubbaumarten dank der Zu-
sammenarbeit des Kiwanis Club Was-
seramt-Kriegstetten mit den Obmän-
nern der Hubel-Meteorologen, welche
die Pflanzungen auch vornahmen. Die-
ses wertvolle Baum-Arboretum macht

den Lohner Wald zu einem einzigarti-
gen Walderlebnis.

Vorgesehen ist, dass die Bürgerge-
meinde, die auf dieser Fläche nach-
wachsende Bäume für immer ganz der
Nutzung entziehen. Denn schliesslich
soll das neue Baum-Arboretum ganz
gezielt zur Erhaltung und Förderung
seltener einheimischer Baumartern im
Lohner Wald beitragen. Vorgesehen ist,
mit der Zeit die Fläche mit weiteren ein-
heimischen, seltenen Nadelbäumen zu
vergrössern zur Freude von Baumfreun-
den und Waldbesuchern und zur Berei-
cherung des dorfnahen Waldbildes. 

Seltene und vergessene
Baumsorten angepflanzt

Lohn-Ammannsegg

Mitglieder des Kiwanis Club Wasser-
amt-Kriegstetten pflanzten im Lohner
Wald zugunsten der Bürgergemeinde
Lohn ein Baum-Arboretum.

VON RUDOLF LUTERBACHER (TEXT UND FOTO)
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ckiger. Dass sie nun alle gemeinsam am
Wettkampf starten, sei auf Initiative sei-
nes Bruders Reto geschehen. «Er ist im
Verein als Trainer und Präsident enga-
giert und hatte diese Idee schon län-
ger.» Die siebenköpfige Gruppe mit
grossem Zusammenhalt ist für die Teil-
nahme geradezu prädestiniert, denn
der jährliche OL-Wettkampf basiert auf
einer Legende über einen Vater, wel-
cher sieben Söhne hatte. Aus diesem

Grund starten bei diesem Lauf in jedem
Team sieben Männer.

Bei seinen Brüdern und Freunden
musste Reto keine grosse Überzeu-
gungsarbeit für die Reise nach Finn-
land leisten. «Wir waren alle begeistert,
denn die Jukola ist ein riesiger Sportan-
lass. Etwa 1300 Teams werden dieses
Jahr starten», erzählt Florian Wittwer.
Der traditionelle Wettkampf beginnt je-
weils um zirka 23 Uhr und dauert dann
die ganze Nacht. «Der Zeitpunkt und
auch, dass der Orientierungslauf als
Staffel durchgeführt wird, ist natürlich
etwas Spezielles», findet auch Yves Flü-
ckiger.

Intensives Training
Beim Staffel-Wettbewerb, der Mitte

Juni stattfindet, werden die sieben
Schweizer jeweils einzeln – aber in Kon-
kurrenz mit den anderen Teilnehmern
– eine bestimmte Strecke ablaufen müs-

sen, ehe sie von einem Teamkollegen
abgelöst werden. Um sich darauf vorzu-
bereiten, absolvieren sie an diesem Tag
ein «Staffelstarttraining»; Immer wie-
der starten sie gemeinsam vom Wald-
haus Subingen aus und laufen wett-
kampfnah gegeneinander ein paar Pos-
ten an.

«Ich finde es toll, dass der OL aus
zwei verschiedenen Komponenten be-
steht. Erstens muss man physisch fit –
also vor allem läuferisch stark – sein.
Zweitens muss man auch technisch et-
was draufhaben; die Karten lesen und
Posten finden können», meint Florian.
Jetzt im Frühling hätten sie wieder ver-
mehrt trainiert und regelmässig an den
sonntäglichen Orientierungsläufen in
der Region mitgemacht. «Reto und ich
waren früher im Juniorenkader aktiv»,
erzählt er weiter. Heute seien sie aber
alle Hobbyläufer. «An der Jukola wer-
den natürlich auch die Profis starten»,

ergänzt Reto, «mitmachen kann aber
jeder, deshalb werden die Unterschiede
gross sein.»

Doch mit etwas Ehrgeiz
Die Frage, was denn das Team Flü-

ckiger-Wittwer am Wettkampf errei-
chen möchte, löst eine heitere Diskus-
sion aus. «Im Vordergrund stehen der
Spass und das gemeinsame Erlebnis»,
betont Reto. Sein Bruder Jan entgegnet:
«Wenn ich dann schon dort bin, will ich
auch das Optimum für das Team her-
ausholen.» Schliesslich einigen sich die
Läufer darauf, dass sie es in die erste
Hälfte der Rangliste schaffen möchten.

Doch noch bevor es so weit ist, stellt
sich Matthias Wittwer einer zusätzli-
chen sportlichen Herausforderung: An-
statt mit seinen Teamkollegen nach
Skandinavien zu fliegen, fährt er mit
dem Velo den gesamten Weg von der
Schweiz bis nach Finnland.

Lauft Brüder, lauft!
Bucheggberg Sieben nehmen an Orientierungslauf-Wettkampf in Finnland teil

VON LEA SCHREIER

Tobias Flückiger (ganz links), Florian Wittwer, Jan Flückiger, Claudio Wittwer, Matthias Wittwer, Reto Flückiger und Yves Flückiger beim Training für den Wettkampf in Finnland. HANSPETER BÄRTSCHI

Die Profile der geplanten Emmenhof-
Überbauung stehen bereits. Man hat in
den letzten Tagen zu profilieren begon-
nen, damit bis zur Planauflage am 28.
Mai alles fertig ist. Der Gemeinderat hat
den Gestaltungsplan dieser umfangrei-
chen Überbauung am Donnerstagabend
genehmigt.

Ursprünglich fand die Genehmigung
durch den Rat vor einem Jahr statt. Seit-
her haben Diskussionen, öffentliche
Mitwirkungsveranstaltungen und die
Prüfung durch das kantonale Amt statt-
gefunden, sodass der Gemeinderat den
Gestaltungsplan nun zur Auflage freige-
ben konnte. Diverse Punkte wurden
noch einmal diskutiert, schliesslich wa-
ren sich alle einig: Die Gebäude im Em-
menhof-Areal sollen gebaut werden. Der
Gestaltungsplan ist gut, so wie er ist.

Schattenwurf gibt zu reden
Noch einmal untersucht wurde der

Schattenwurf des 52 Meter hohen Hoch-
hauses. Sobald ein Geländeteil länger
als zwei Stunden pro Tag im Schatten
liegt, spricht man von einer Benachteili-
gung. Bauverwalter Roger Spichiger be-

ruhigte. Er zeigte auf, dass diese Gebiete
sehr klein sind und nur das neu zu
überbauende Gelände betreffen. Jetzige
Anwohner sind vom «Zwei-Stunden-
Schatten» nicht tangiert. Es werde zwar
Häuser geben, die mit Schatten rechnen
müssen – insbesondere am Morgen oder
Abend, wenn die Schatten sehr weit rei-
chen können. Diese seien aber nur von
kurzer Dauer. So wird auch der Coop-
Eingang an Dezemberabenden kurzzei-
tig im Schatten des Hochhauses liegen.

Zu reden gab auch die Anzahl der
Parkplätze. Fest steht, dass der öffentli-
che Verkehr an dieser Lage ideal ge-
nutzt werden kann. Die Haltestelle Pes-
talozziplatz wird streng bedient. Für die
Liegenschaften ist somit nicht das abso-
lute Maximum an Parkplätzen erforder-
lich. Skeptische Stimmen aus dem Rat
befürchteten, dass die vorgesehene An-
zahl nicht reiche, da viele Familien
mehrere Autos haben. Spichiger beton-
te, dass man die Bewohner auch zwin-
gen wolle, den öV zu nutzen. Ausser-
dem werde die Parkplatzreduktion vom
Raumplanungsamt verlangt, man könne
nicht beliebig Parkplätze einbauen.

Bach wird freigelegt
Zur Kenntnis genommen hat der Rat

den Gestaltungsplan Schluchtbach. Die-
ser wird vom Kanton, nicht von der Ge-
meinde aufgelegt. «Dieser Bach erhält
eine ganz grosse Aufwertung», so Spi-

chiger. Er wird nicht mehr mit Röhren
kanalisiert, sondern kann innerhalb ei-
ner elf Meter breiten Uferschutzzone
mäandrieren. Bäume und Sträucher
sorgen für eine idyllische Umgebung.

Gemeindepräsident Kuno Tschumi
(FDP) zeigte sich erfreut über die ein-
stimmige Genehmigung. «Im Moment
läuft eine grosse Entwicklung in unse-
rem Dorf. Idealer können wir es gar
nicht haben.» Die Gemeinde habe das
Glück, dass alles zum richtigen Zeit-
punkt komme und die Vorhaben aufein-
ander abgestimmt werden können. Das
Projekt im Wissensteinfeld werde vor-
aussichtlich ab Ende Jahr zahlreiche Ar-
beitsplätze bieten. Beim Ausbau der
DHL spreche man ebenfalls von mehre-
ren hundert Arbeitsplätzen und auch
betreffend Attisholz sei einiges zu er-
warten. «Der Bedarf an Wohnungen ist
vorhanden», so Tschumi. Zudem küm-
mere sich der Kanton momentan um
die Verkehrsplanung, insbesondere um
das Nadelöhr Kreuzplatz. Die neue
Überbauung, welche vermehrte Fahrten
verursachen werde, könne so direkt ein-
bezogen werden.

Bis 28. Juni wird die Planung öffent-
lich aufgelegt und anschliessend – so-
fern keine Einsprachen eingehen – dem
Regierungsrat zur Genehmigung vorge-
legt. Der Bau soll voraussichtlich 2017
beginnen, und zwar mit einer ersten
Etappe beim Restaurant Traube.

Derendingen Die Pläne für das
Emmenhof-Areal sind geneh-
migt und werden aufgelegt.

VON LEA REIMANN

Grünes Licht beim Emmenhof

Freude herrscht bei der Bürgergemein-
de Lohn, denn sie hat ein sehenswer-
tes Baum-Arboretum erhalten. Nebst
natürlich nachgewachsenen Bäumen
wurden im «Buechwald» im Lohner
Oberwald 11 neue, seltene Baumarten
gepflanzt.

Den Schwerpunkt der Auswahl der
gepflanzten Laubbäume bilden zehn
einheimische Baumarten, die langsam
vergessen worden sind. Auf diesem
neuen Baum-Arboretum im Lohner
Wald wächst dank der Vorauswahl
durch Daniel Schmutz, Förster des
Forstbetriebes Wasseramt, eine Berg-
ulme, ein Waldnussbaum, ein Wildbir-
nenbaum, ein Holzapfelbaum, ein
Mehlbeerbaum, ein Speierling, eine
Elsbeere, eine Eberesche (Vogelbeer-
baum), eine Kornelkirsche, sowie ein
Kastanienbaum. Umrahmt werden die
Bäume mit natürlich nachgewachse-
nen Individuen wie Weidenbaum, Sal-
weide, Bergahorn sowie alten Holun-
derbüschen.

Möglich wurde diese Sammlung von
seltenen Laubbaumarten dank der Zu-
sammenarbeit des Kiwanis Club Was-
seramt-Kriegstetten mit den Obmän-
nern der Hubel-Meteorologen, welche
die Pflanzungen auch vornahmen. Die-
ses wertvolle Baum-Arboretum macht

den Lohner Wald zu einem einzigarti-
gen Walderlebnis.

Vorgesehen ist, dass die Bürgerge-
meinde, die auf dieser Fläche nach-
wachsende Bäume für immer ganz der
Nutzung entziehen. Denn schliesslich
soll das neue Baum-Arboretum ganz
gezielt zur Erhaltung und Förderung
seltener einheimischer Baumartern im
Lohner Wald beitragen. Vorgesehen ist,
mit der Zeit die Fläche mit weiteren ein-
heimischen, seltenen Nadelbäumen zu
vergrössern zur Freude von Baumfreun-
den und Waldbesuchern und zur Berei-
cherung des dorfnahen Waldbildes. 

Seltene und vergessene
Baumsorten angepflanzt

Lohn-Ammannsegg

Mitglieder des Kiwanis Club Wasser-
amt-Kriegstetten pflanzten im Lohner
Wald zugunsten der Bürgergemeinde
Lohn ein Baum-Arboretum.

VON RUDOLF LUTERBACHER (TEXT UND FOTO)
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Jan Flückiger blickt chronologisch 
auf das Wochenende in Finnland 
zurück:

FREITag:

16:50 Uhr
Abflug in Richtung Helsinki. Reto, 
Tobias, Florian, Claudio und Jan 
fliegen gemeinsam. Matthias hat nach 
seiner Fahrradtour durch Deutschland, 
Dänemark und Schweden in Stockholm 
die Fahre bestiegen und ist soeben in 
Helsinki angekommen. Er fährt nun mit 
dem Bus nach Paimo. Yves weilt bereits 
seit einer Woche in Finland, er hat mit 
seiner Familie Ferien gemacht.

21.00 Uhr 
Landung in Helsinki, Mietwagen abholen 
und Abfahrt Richtung Paimo. Unter-
wegs Einkaufen und Nachtessen (das 
Autobahnrestaurant inkl. Shop ist 24 h 
geöffnet).

24.00 Uhr
Ankunft in Paimo. Gepäck ausladen, 
Militärzelt beziehen und einrichten und 
möglichst schnell schlafen.

Jan Flückiger blickt chronologisch
auf das Wochenende in Finnland zurück:
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SaMSTag

10.00 Uhr
Aufstehen Frühstücken und sich für ein 
kurzes Training ausrüsten.

11.00 Uhr
Einkaufen in den provisorisch errichte-
ten OL-Shops. Das OL-Material ist hier 
viel Günstiger. Danach suchen wir uns 
einen guten Platz im Zielgelände und 
richten uns mit Campingstühlen und 
Camping-“Mätteli“ eine „Homebase“ ein.

12.30 Uhr
Gemeinsames lockeres Training in 
einem Waldteil direkt neben dem 
Wettkampfgelände

14.00 Uhr
Wir verfolgen gemeinsam den Start 
der Damenstaffel „Venla“. So kann sich 
unser Startläufer ein Bild machen, was 
ihn am Abend erwartet.

15.00 Uhr
Wir machen eine grosse Portion Pasta, 
essen uns satt und gehen (vor-)schlafen.

20.00 Uhr
Wir gehen gemeinsam im Wettkampf-
zentrum essen. Alle nehmen erneut ein 
grosse Portion Pasta zu uns. Danach 
gehen wir noch einmal zum Zelt zurück 
und machen unser Material für den 
Wettkampf parat.

22.30 Uhr
Florian begibt sich in die Startzone. Der 
Rest der Mannschaft sammelt sich an 
der „Homebase“ und verfolgt den Start 
gemeinsam. Spannung und Nervosi-
tät beginnen sich aufzubauen. Nach 
und nach füllt sich die Startzone und 
es wird sichtbar, was für eine riesige 
Anzahl OL-Läufer hier auf einen Schlag 
bzw. Schuss Richtung Wald losrennen 
wird. Eine prickelnde Stimmung liegt 
in der Luft. Am Himmel ist ein Abend-
rot zu sehen und die Temperatur ist 
angenehm.
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22.55 Uhr
Die Speaker geben den Läufern 
abwechselnd in Finnisch, Schwedisch 
und Englisch genaue Anweisungen wie 
sie sich zu verhalten haben. Alles läuft 
extrem geordnet. Die Läufer stellen sich 
auf ihre Startpositionen und erhalten 
eine Minute vor dem Start die Karte, 
diese darf aber erst nach dem Start 
geöffnet werden. Noch 15 Sekunden - 
Start.

23.00 Uhr
Ein finnischer Radpanzer gibt eine 
Startsalve ab und die Läufer stürmen 
Richtung Wald davon. Die Zuschau-

er feuern die Läufer an - ein tolle 
Stimmung.
Am Bildschirm werden Videoaufnah-
men und die Daten des GPS-Trackings 
gezeigt. Wir warten gespannt auf den 
ersten Zwischenzeit-Posten mit einer 
Live-Kamera. Dann erscheint der erste 
Läufer an diesem Posten. Nun beginnt 
das Warten - Florian hat scheinbar 
Probleme gehabt oder wir haben ihn 
verpasst - schon 900 Läufer vorbei 
und noch kein Florian. Dann erscheint 
„Bucheggberger OL“ auf dem Bildschirm 
Rang 1064 nach 3.3 km. Ich werde 
etwas nervös. Der Wald scheint sehr 
anspruchsvoll zu sein. Auch die Spitzen-
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läufer machen immer wieder Fehler, 
die Rangliste der erst 20 Mannschaf-
ten wird immer wieder neu gemischt. 
Unter diesen 20 Mannschaften mischt 
auch ein Schweizer-Team mit. „OLV 
Baselland“ hat ein Topteam zusam-
mengestellt (Ausnahmsweise laufen die 
Spitzenläufer dieses Vereins nicht mit 
ihren skandinavischen Clubs. Sie wollen 
unter die besten 20 Teams kommen - 
sie landen am Schluss auf Rang 23). Ich 
beginne mich nun auf meinen Einsatz 
vorzubereiten. Tobias, Claudio, Yves 
und Reto gehen noch einmal zum Zelt 
um sich hin zu legen und zu versu-
chen etwas Schlaf zu kriegen. Matthias 
legt sich im Zielgelände hin und wird 
kurz vor meinem Start wieder zurück 
kommen um mich zu unterstützen. 
Ich begebe mich nun zum Eingang der 
Startzone. In der Startzone gehe ich 
noch etwas trinken und auf die Toilette. 

An einem der hier aufgestellten Info-
Computern gehe ich nachschauen ob 
Florian die letzte Zwischenzeit passiert 
hat. Er hat diese soeben passiert und 
wird also in ca. 10 Minuten im Ziel sein. 
Noch einmal etwas einlaufen, dann 
gehe ich an die Übergabe Wand. Florian 
befindet sich nun im Zieleinlauf, er rennt 
zur Kartenwand und holt dort meine 
Laufkarte ab. Dann kommt er zu mir. Ich 
gebe ihm meine Trainerjacke, er gibt mir 
die Laufkarte und sagt: „guet luege“ - es 
scheint wirklich schwierig gewesen zu 
sein!

00.56 Uhr
Ich schalte meine Nachtlampe ein und 
renne Richtung Wald. Bis zum ersten 
Posten muss ich eine lange Strecke 
quer über die halbe Karte laufen. Ich 
finde mich gut mit Karte und Gelände 
zurecht. Ich komme fehlerfrei durch den 
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ganzen Lauf. Es ist ein eindrückliches 
Erlebnis, neben hunderten von anderen 
OL-Läufern durch den finnischen Wald 
zu rennen. Meistens werde ich auf den 
Strecken zwischen den Posten etwas 
abgehängt und laufe dann im Posten-
raum wieder auf die Läufer auf, weil 
diese kleine Fehler machen. Regel-
mässig komme ich an Verpflegungs-
stationen vorbei. Langsam komme 
ich wieder in Zielnähe. Ich höre den 
Speaker und ich erinnere mich daran, 
dass ich früher oft in dieser Situation 
einen dummen Fehler gemacht habe. 
Ich kontrolliere mit dem Kompass noch 
einmal die Richtung und prompt - ich 
muss korrigieren, ich habe eine falsche 
Richtung eingeschlagen - Glück gehabt. 
Nur noch 3 Posten, dann habe ich es 
geschafft. Nun werden die letzten Kraft-
reserven frei. Ich stemple den letzten 

Posten und renne Richtung Übergabe. 
Wieder das selbe Prozedere. Ich gebe 
Matthias seine Karte und er mir seine 
Trainerjacke. „Heja Mätthu“.

02.52 Uhr
Matthias startet. Ich gehe zu unserer 
„Homebase“ Florian und Claudio sind 
dort. Ich erzähle ihnen kurz wie es 
mir gelaufen ist. Nach einer Weile 
kommt Beat Roth (auch ein Solothur-
ner OL-Läufer), welcher auch die zweite 
Strecke gelaufen ist, vorbei. Wir gehen 
Richtung Dusche. Dort erwartet uns 
eine weitere Spezialität der „Jukola“ - 
die Sauna. Nach dem Duschen nehmen 
wir uns ein Bier und gehen in die Sauna. 
Die Saunas bestehen aus einem finni-
schen Armeezelt in welchem aus 
Brettern und Latten Saunabänke gezim-
mert wurden. In jedem Zelt stehen vier 
grosse Sauna-Holzöfen. Die Sauna ist 
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nicht extrem heiss, aber es ist ein lusti-
ges Erlebnis und es ist angenehm an 
der Wärme ein Bier zu trinken und über 
den OL zu plaudern. Danach gehen wir 
wieder in den Start-Ziel-Raum. Matthi-
as kommt ins Ziel. Ihm ist ein guter Lauf 
gelungen und er kann auf dem 525 
Rang an seinen Bruder Claudio überge-
ben.

05.09 Uhr
Claudio startet. Leider wird das Wetter 
schlechter und es beginnt leicht zu 
regnen. Tobias ist aufgestanden und 
kommt nun auch in den Zielraum. Als 
Mätthu vom Duschen zurückkommt 
begeben wir uns in ein Zelt in welchem 
wir am Bildschirm die Fernsehbilder 
sehen können (Das zweite finnische 
Fernsehen „Yle2“ überträgt den ganzen 
Wettkampf „live“). Hier hat es auch 
Internetstationen an welchen wir die 
Zwischenzeiten von Claudio schauen 
können. Er startet sehr gut ins Rennen 
und ist schnell bei der ersten Zwischen-
zeit. Bei der zweiten Zwischenzeit 
erscheint er dann aber mit Verspätung, 
es sind ihm einige Fehler unterlau-
fen. Langsam spüren wir auch, dass 
wir schon sehr lange wach sind und 
so begeben wir uns ab und zu zum 
Getränkestand und holen uns einen 
Kaffee. Um 6.42 Uhr kommt Claudio ins 
Ziel und übergibt an Tobias. Claudio ist 
nicht zufrieden mit seinem Lauf. Unsere 
Mannschaft liegt nun auf 646. Rang.

06.42 Uhr
Tobias startet. Yves und Reto sind nun 
auch wieder im Start-Zielgelände. Für 
Reto steht bereits fest, dass er auf den 

sogenannten Massenstart wird gehen 
müssen. Dieser Massenstart wird um 
9.00 Uhr passieren. Alle Läufer der 7. 
Strecke, welche zu diesem Zeitpunkt 
noch nicht abgelöst worden sind, 
starten da gemeinsam. Im Wald ist es 
Zeit für die Entscheidung. Wir verfol-
gen diese am TV. Der Schweizer Daniel 
Hubmann hat den Norweger Magne 
Dähli über holte. Er läuft souverän und 
es sieht danach aus, als könne Daniel 
Hubmann den Sieg nach Hause laufen. 
Wir begeben uns vom Zelt wieder an 
den Zieleinlauf. Wir wollen live dabei 
sein, wenn die ersten Teams einlaufen 
und wir wollen den Athleten gebüh-
rend applaudieren. Dann kommt 
Daniel Hubmann ins Ziel. Er wird auf 
den letzten 200m von seinen Teamka-
meraden begleitet. Die anwesenden 
Schweizer und Norweger applaudieren 
frenetisch, während die Finnen naturge-
mäss verhalten klatschen. Während wir 
den ankommenden Teams applaudie-
ren, schauen wir immer wieder auf dem 
Internet wie Tobias unterwegs ist. Auch 
er startet sehr gut in den Lauf und muss 
dann aber später einige Fehler in Kauf 
nehmen. Um 8.15 Uhr kommt er ins Ziel 
und übergibt an Yves.
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08.15 Uhr
Yves startet. Während Yves sich auf 
seine Route begibt, beginnt sich Reto 
auf seinen Massenstart vorzuberei-
ten. Anders als beim Start zur ersten 
Strecke werden wir beim Massenstart 
eine sehr gute Startposition haben 
und Reto wird weit vorne weglaufen 
können. Reto ist gut vorbereitet und 
weiss, dass er zu den stärksten im Feld 
gehören wird. Derweil kommt Yves zur 
ersten Zwischenzeit. Yves zeigt einen 
guten Lauf, wird aber von Schmer-
zen im Knie geplagt. Im Mittelteil sind 
die Schmerzen so stark, dass er ans 
Aufgeben denkt. Doch dann verschwin-
den die Schmerzen plötzlich wieder 
und er kann einen soliden Lauf nach 
Hause bringen. Bevor aber Yves ins 
Ziel kommt, der Massenstart für Reto. 
In einem ähnlichen Prozedere wie bei 
der ersten Strecke werden die Läufer 
angewiesen, was zu tun ist und um 9.00 
Uhr gibt der Speaker das Signal „Start“ 
und ein weiteres Mal brausen über 1000 
Läufer gleichzeitig Richtung Wald. Reto 
kommt gut weg. Bereits bei den ersten 
Zwischenzeiten sehen wir, dass Reto 
super unterwegs ist und jede weite-
re Zwischenzeit bestätigt uns dies. Im 
nahe gelegenen Tankstellenshop gehen 
wir anderen all das einkaufen, was wir 
für den Abend brauchen und begeben 
uns dann wieder zum Ziel. Um 10:27 
Uhr erscheint Yves im Zieleinlauf. Er ist 
gezeichnet vom Lauf und kämpft sicht-
lich. Wir feuern ihn an, so dass er das 
Letzte aus sich rausholen kann.

10:28 Uhr
Yves ist im Ziel. Nun müssen wir nur 
noch auf Reto warten. Auch bei allen 
anderen Zwischenzeiten ist Reto super 
unterwegs. Er hat nur noch gut zwei 
Kilometer bis ins Ziel und hat bereits 128 
Ränge gut gemacht. Fantastisch! Zirka 
acht Minuten später erscheint er dann 
auf Überführungsbrücke im Zielraum 
und bringt seinen „bomben“ Lauf ins 
Ziel. Wir freuen uns alle sehr! Ein tolles 
Gefühl gemeinsam „abklatschen“ zu 
können und zu wissen, dass wir es 
definitiv in die erste Ranglistenhälfte 
geschafft haben.
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Während Reto und Yves duschen, 
packen wir anderen das Material der 
gesamten Mannschaft und verstauen es 
in unserem Auto. Zwei von uns werden 
mit einer befreundeten Mannschaft 
nach Salo fahren und die anderen fünf 
reisen im Combi zu jenem kleinen 
Häuschen am See im Wald, welches 
Reto für uns gebucht hat. Wir freuen 
uns alle auf die gemütliche Stimmung, 
auf die Sauna, die finnischen Würste 
welche wir braten werden und auf ein 
wohlverdientes finnisches Bier. Obwohl 
wir alle wenig Schlaf haben und müde 
sind vom Wettkampf verbringen wir 
einen geselligen und lustigen Abend mit 
den „7 brothers“ und selbstverständlich 
wird auch schon darüber philosophiert, 
was wir bei einem nächsten Mal besser 
machen würden.

Louna-Jukola 2015, Jukolan Viesti                1040 Bucheggberger OL, SUI

1 Florian Wittwer (13,8 km) 509  1:56:47 +34:35 509/1737 
 Intermediate 3,4 km 1064 27:00 +10:37 27:00 
 Intermediate 7,7 km 531 1:03:43 +16:44 1:03:43 
 Intermediate 9,4 km 490 1:20:42 +22:05 1:20:42 
 Intermediate 11,5 km 560 1:44:56 +33:18 1:44:56 
 Intermediate 12,9 km 515 1:53:26 +34:00 1:53:26 
 Intermediate 13,3 km 512 1:55:13 +34:22 1:55:13 

2 Jan Flueckiger 543 (+34) 3:52:31 +1:18:47 761/1719
 1:55:43  (12,3 km)
 Intermediate 3,4 km 509 2:23:47 +44:21 27:00 
 Intermediate 6,0 km 495 2:52:17 +56:03 55:30 
 Intermediate 7,9 km 536 3:13:22 +1:04:40 1:16:35 
 Intermediate 10,1 km 535 3:37:29 +1:14:10 1:40:42 
 Intermediate 11,5 km 547 3:48:21 +1:17:24 1:51:34 
 Intermediate 11,9 km 543 3:50:51 +1:18:14 1:54:04 

3 Matthias Wittwer 525 (-18) 6:09:45 +2:04:55 629/1680
 2:17:14  (15,8 km) 
 Intermediate 3,4 km 515 4:16:09 +1:26:34 23:38 
 Intermediate 8,3 km 520 5:08:59 +1:46:47 1:16:28 
 Intermediate 10,1 km 501 5:23:12 +1:49:41 1:30:41 
 Intermediate 11,5 km 493 5:35:25 +1:52:53 1:42:54 
 Intermediate 13,6 km 525 5:55:32 +2:00:10 2:03:01 
 Intermediate 15,0 km 521 6:06:02 +2:03:53 2:13:31 
 Intermediate 15,5 km 522 6:08:19 +2:04:35 2:15:48
 

4 Claudio Wittwer 646 (+121) 7:42:29 +2:48:25 1145/1647
 1:32:44  (8,1 km) 
 Intermediate 2,5 km 576 6:39:04 +2:20:54 29:19 
 Intermediate 4,8 km 663 7:13:33 +2:37:08 1:03:48 
 Intermediate 6,0 km 668 7:26:50 +2:43:01 1:17:05 
 Intermediate 7,4 km 648 7:38:29 +2:47:04 1:28:44 
 Intermediate 7,7 km 642 7:40:33 +2:47:43 1:30:48 

5 Tobias Flueckiger 692 (+46) 9:15:16 +3:32:32 935/1608
 1:32:46  (8,6 km) 
 Intermediate 2,5 km 600 8:01:30 +2:53:41 19:01 
 Intermediate 5,3 km 652 8:41:11 +3:15:45 58:42 
 Intermediate 6,5 km 686 8:57:02 +3:24:47 1:14:33 
 Intermediate 7,9 km 688 9:10:58 +3:31:06 1:28:29 
 Intermediate 8,2 km 683 9:13:37 +3:32:06 1:31:08 

6 Yves Flueckiger 700 (+8) 11:27:27 +4:36:13 979/1569
 2:12:10 (12,6 km) 
 Intermediate 2,5 km 654 9:33:28 +3:40:04 18:12 
 Intermediate 5,1 km 650 10:08:04 +3:57:46 52:48 
 Intermediate 6,6 km 654 10:23:06 +4:04:06 1:07:50 
 Intermediate 9,0 km 670 10:51:43 +4:17:48 1:36:27 
 Intermediate 10,4 km 673 11:04:27 +4:23:31 1:49:11 
 Intermediate 11,8 km 689 11:22:14 +4:34:04 2:06:58 
 Intermediate 12,2 km 697 11:25:33 +4:35:41 2:10:17 
7 Reto Flueckiger 570 (-130) 13:05:56 +4:58:29 136/1518
 1:38:29 (14,6 km) 
 Intermediate 2,5 km 660 11:40:35 +4:38:13 13:08 
 Intermediate 5,1 km 627 11:59:32 +4:42:20 32:05 
 Intermediate 6,7 km 614 12:09:44 +4:44:01 42:17 
 Intermediate 7,5 km 606 12:15:51 +4:45:49 48:24 
 Intermediate 9,9 km 585 12:33:51 +4:50:04 1:06:24 
 Intermediate 11,3 km 572 12:42:22 +4:51:53 1:14:55 
 Intermediate 13,2 km 572 12:57:32 +4:57:12 1:30:05 
 Intermediate 13,9 km 569 13:02:29 +4:58:06 1:35:02 
 Intermediate 14,3 km 566 13:04:44 +4:58:37 1:37:17 



7 BROTHERS
FROM 2 DIFFERENT MOTHERS 
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Hinter dem Traktandum 9 «Pla-
nung/Ortsplanung – Landabtauschvari-
anten» im Gemeinderat von heute
Abend versteckt sich ein Geschäft, das
die Behörden schon seit mehr als 30
Jahren beschäftigt. Es geht dabei um die
sogenannte «Mosimann-Parzelle», das
Grundstück an der Schulhausstrasse,
das zur Zone für öffentliche Bauten und
Anlagen gehört. Grundsätzlich gibt es ei-
nen Vergleichsvorschlag, den das Ver-
waltungsgericht ausgearbeitet hat und
den beide Parteien akzeptiert haben
(siehe Kasten). Der Vergleich heisst: Ent-
weder kauft die Gemeinde das Grund-
stück oder sie muss es in die Wohnzone
W2 umzonen. Im August 2012 beschloss
der Gemeinderat, auf das Land zu ver-
zichten. Das Areal werde nicht mehr be-
nötigt, hiess es damals. Der Teilzonen-
plan, der für die Umzonung nötig wäre,
wurde aber nie aufgelegt.

Ganz untätig sei man aber nicht ge-
wesen, so Gemeindepräsident Peter
Jordi auf Anfrage. Ohne dazu verpflich-
tet zu sein, bemühte sich die Gemeinde
nämlich, das Grundstück durch einen
wertneutralen Parzellenabtausch etwas
bebauungsfreundlicher zu optimieren.
«Wir haben diverse Varianten erarbei-
tet, die es ermöglich hätten, die Parzel-
le einfacher zu überbauen, weil das
Stück Land bisher doch recht unvorteil-
haft geformt ist. Es ist sehr schmal und
liegt an einem Bach.» Laut Jordi hätten
sich die Erben mit einer dieser Varian-
ten einverstanden erklärt.

In der Zwischenzeit seien aber weite-
re Vorschläge eingebracht worden. Ein
Vorschlag der Erbengemeinschaft ist,
das Grundstück abzutauschen. Die Ge-
meinde würde die Mosimann-Parzelle
übernehmen und die Erben bekämen
im Gegenzug eine Parzelle an der Ge-
werbestrasse, die sogenannte «Emmen-
egger-Parzelle», die seit 25 Jahren der
Gemeinde gehört und als Schafweide
genützt wird. Wertdifferenzen müssten
finanziell ausgeglichen werden.

Politischer Entscheid
Und die Gerlafinger Planungsbehör-

den haben nun noch eine weitere Vari-

ante ins Spiel gebracht, so Jordi. Eigent-
lich ist es eine alte Variante. «Wir kau-
fen das Mosimann-Areal und behalten
die Emmenegger-Parzelle ebenfalls.»
Damit hätte die Gemeinde mehr Spiel-
raum, um dereinst weitere Schulraum-
optimierungen umzusetzen. «Das
Schulhaus Gländ und die Turnhalle
sind in die Jahre gekommen. Irgend-
wann müssen diese Gebäude saniert
oder gar neu gebaut werden.»

Es sei ein strategischer Entscheid,
den der Gemeinderat zu fällen hat.
«Wollen wir mit Blick in die Zukunft
beide Parzellen, oder streben wir eine
andere Lösung an? Grundsätzlich ist es
so, dass wir die Pflicht haben entweder
das Grundstück zu kaufen oder es um-
zuzonen.»

Die Erben warten
Rechtsanwalt Theo Strausak vertritt

die Erbengemeinschaft Mosimann/We-
ber in dieser Sache. Er ist unzufrieden
mit den Behörden der Gemeinde Ger-
lafingen. In einem Brief, der auch der
Redaktion vorliegt, fordert er den Ge-
meinderat dazu auf, «das Geschäft ab-
schliessend zu behandeln, oder er
werde sich als Vertreter der Eigentü-
mer umgehend für deren Rechte zur
Wehr setzen. Strausak macht zudem
deutlich, dass die Eigentümer seit Jah-

ren ungerecht behandelt worden sei-
en. Es habe Jahre gedauert, bevor die
Gemeinde Verhandlungen über das
Grundstück aufgenommen habe. «Bei
Uneinigkeit hätte die Gemeinde das
Enteignungsverfahren einleiten kön-
nen und die Schätzungskommission
hätte den Preis bestimmt.» Stattdessen
habe die Gemeinde angeboten, das
ehemalige Baulandgrundstück zu
Landwirtschaftspreisen von Fr. 7.50
pro Quadratmeter zu erwerben. Zu-
dem sei die Erbengemeinschaft mehr-
fach durch Äusserungen desavouiert
worden, die im Gemeinderat gemacht
und in der Presse aufgenommen wur-
den. «Es erweckt den Eindruck, dass
die Erben für die Verzögerung verant-
wortlich sind.»

Vergleich ist rechtsgültig
Für Strausak ist zudem klar, dass der

Vergleich, der vor Verwaltungsgericht
ausgehandelt wurde, rechtsgültig ist.
Das Gericht habe klargemacht, dass die
Gemeinde das Grundstück entweder zu
einem Preis von 440 000 Franken kau-
fen oder es in die Wohnzone umzonen
müsse. «Mit der Variantenwahl hat sich
der Gemeinderat für die Umzonung
entschlossen. Damit wurde der Ver-
gleich rechtskräftig», so Strausak auf
Anfrage.

Gerlafingen Es werden neue Varianten im Streit um die sogenannte «Mosimann-Parzelle» ins Spiel gebracht

VON RAHEL MEIER

Gibt es jetzt doch noch eine Lösung?
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m Jahr 1984 wurde das Grund-
stück GB Gerlafingen Nr. 279, die
sogenannte «Mosimann-Parzelle»

in die Zone für öffentliche Bauten
und Anlagen (Oeba) umgezont. Dies
in der Absicht, das Land für einen
allfälligen Ausbau der Schule zu er-
werben. Die Umzonung hatte zur
Folge, dass die Eigentümer die dar-
auf stehende Liegenschaft nicht er-
neuern und demzufolge auch nicht
mehr vermieten konnten.
Jahrelang schwelte der Streit zwi-
schen den Grundeigentümern und
der Gemeinde. Es wurden Landprei-
se genannt und Kaufangebote unter-
breitet. Aber meist war eine der Par-

I teien nicht zufrieden, sodass keine Ei-
nigung erzielt werden konnte.
Im Juni 2012 wurde ein Vergleichsvor-
schlag vor Verwaltungsgericht ausge-
handelt. Das Gericht machte klar, dass
die Gemeinde das Grundstück entwe-
der kaufen oder es in die Wohnzone
umzonen muss. 2048 Quadratmeter
Land und ein Wohnhaus gehören dazu.
Der Katasterwert wurde mit 128 100
Franken, der Gebäudeversicherungs-
wert mit 26 400 Franken angegeben.
Die Parzelle liegt an einem Bach, sie ist
langgezogen, leicht unförmig und nicht
ideal arrondiert. Für den Fall des Er-
werbs legte das Gericht den Preis bei
440 000 Franken fest. (RM)

Verwaltungsgericht handelte Vergleich aus
30-JÄHRIGE GESCHICHTE

Die Parzelle GB Gerlafingen Nr. 279 liegt an einem Bach, sie ist lang gezogen, leicht
unförmig und nicht ideal arrondiert. HANSPETER BÄRTSCHI

Diesen Frühling haben sie sich auf eine
der grössten Orientierungslauf-Staffeln
der Welt vorbereitet. Nun ist das Aben-
teuer «Jukola» für die sieben Buchegg-
berger schon wieder vorbei. Am letzten
Wochenende liefen die vier Flückiger-
und drei Wittwer-Brüder, die sich vom
Verein «Bucheggberger Orientierungs-
läufer» von klein auf kennen, in Finn-
land um die Wette. Die Konkurrenz war
stark, nahmen doch auch Profis am
Wettkampf teil. Jan und Tobias Flücki-
ger sind mittlerweile zurück aus dem

Norden. Ihre beiden Brüder Reto und
Yves sowie die Florian, Claudio und
Matthias Wittwer machen noch etwas
Ferien.

«Wir haben Teil eines eindrücklichen
und perfekt organisierten OL-Grossan-
lasses in Finnland sein dürfen», blickt
Jan Flückiger zurück. Gestartet wurde
am Samstag um 23 Uhr mit Stirnlam-
pen. Jeder der sieben OL-Brüder absol-
vierte eine Strecke.

Nach mittleren bis guten Leistungen
des ganzen Teams und einem «bombi-

gen» Abschluss von Reto auf der letzten
Strecke habe die Gruppe ihr Ziel, in die
erste Hälfte der Rangliste zu laufen,
klar erreicht, so Jan Flückiger. Reto sei
auf seiner Strecke 136. gewesen und ha-
be insgesamt 130 Ränge gutgemacht.
Schlussendlich schaute für die Buch-
eggberger der 570. Rang von 1786 ge-
starteten Mannschaften heraus. (LDU)

Ins erste Drittel gelaufen

Die Bucheggberger OL-Läufer haben Wettkampf-Luft in Finnland geschnuppert. ZVG

Impressionen und ein Video
aus Finnland sind online

20 Stimmbürger, die meisten Behör-
denmitglieder, besuchten die Rech-
nungsgemeindeversammlung. Sie er-
fuhren von Kurt Hediger (Ressortleiter
Finanzen) die wichtigsten Punkte zur
Rechnung 2014. So berichtete er von ei-
nem leichten Ertragsüberschuss von
11 000 Franken, dies bei einem Gesamt-
aufwand von 18,009 Millionen Fran-
ken. Dabei müsse aber berücksichtigt
werden, dass bereits 490 000 Franken
zusätzliche Abschreibungen auf dem
Verwaltungsvermögen verbucht wor-
den seien. Ausserdem seien kleine bis
mittlere Kredite nicht voll ausgeschöpft
worden, was zu einem um 411 000
Franken verbesserten Ergebnis geführt
habe. In der Investitionsrechnung wur-
den die Budgetvorgaben mit Investitio-
nen von 4,064 Millionen Franken fast
erreicht.

Weniger Schulden
Um den Neubau beziehungsweise die

Sanierung des Schulhauses zu finanzie-
ren, musste die Gemeinde ein Darlehen
von 3 Millionen Franken aufnehmen,
viel weniger als ursprünglich geplant.
Die Pro-Kopf-Verschuldung beträgt ak-
tuell 2369 Franken, was einer mittleren
Verschuldung entspricht.

Gesamthaft wurden der Gemeinde-
versammlung Nachtragskredite von
0,843 Millionen Franken vorgelegt. Der
Steuerertrag war etwas rückläufig. Die
Spezialfinanzierungen Wasserversor-

gung, Abwasserbeseitigung und Abfall-
beseitigung schliessen alle mit Über-
schüssen ab. Während mit den Ertrags-
überschüssen der Wasserversorgung
(62 335 Franken) und der Abwasserbe-
seitigung (68 295 Franken) das Verwal-
tungsvermögen zusätzlich abgeschrie-
ben wurde, konnten bei der Abfallbe-
seitigung 29 403 Franken der Spezialfi-
nanzierung gutgeschrieben werden.
Das Eigenkapital der Einwohnerge-
meinde beträgt 891 561 Franken. Alle
Rechnungen wurden von der Gemein-
deversammlung einstimmig genehmigt.

Nach der Behandlung der Rechnung
ging Gemeindepräsident Michael Och-
senbein auf die bevorstehende Einwei-
hung des umgebauten Schulhauses am
27. Juni ein. Das Fest beginnt um 15
Uhr, der Festakt ist für die Zeit ab 18
Uhr geplant, die Partnergemeinde Gut-
tet-Feschel wird mit einer Delegation
vertreten sein.

Im Weiteren orientierte der Gemein-
depräsident über die geplante Gemein-
defusion «Top 5». Die eingegangenen
Eingaben beziehungsweise Anregun-
gen würden nun verarbeitet. Wichtigs-
ter Punkt sei die «Zuchwil-Klausel»:
Sollte Zuchwil der Fusion nicht zustim-
men, gibt es keine Fusion für Luter-
bach. Das Thema werde an der Ge-
meindeversammlung im November
weiter behandelt, die Urnenabstim-
mung ist für den 28. Februar 2016 vor-
gesehen. (ASL)

Luterbach Geringes Interesse an der Gemeindeversammlung

Gute Rechnung trotz
grossem Abschreiber
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Hinter dem Traktandum 9 «Pla-
nung/Ortsplanung – Landabtauschvari-
anten» im Gemeinderat von heute
Abend versteckt sich ein Geschäft, das
die Behörden schon seit mehr als 30
Jahren beschäftigt. Es geht dabei um die
sogenannte «Mosimann-Parzelle», das
Grundstück an der Schulhausstrasse,
das zur Zone für öffentliche Bauten und
Anlagen gehört. Grundsätzlich gibt es ei-
nen Vergleichsvorschlag, den das Ver-
waltungsgericht ausgearbeitet hat und
den beide Parteien akzeptiert haben
(siehe Kasten). Der Vergleich heisst: Ent-
weder kauft die Gemeinde das Grund-
stück oder sie muss es in die Wohnzone
W2 umzonen. Im August 2012 beschloss
der Gemeinderat, auf das Land zu ver-
zichten. Das Areal werde nicht mehr be-
nötigt, hiess es damals. Der Teilzonen-
plan, der für die Umzonung nötig wäre,
wurde aber nie aufgelegt.

Ganz untätig sei man aber nicht ge-
wesen, so Gemeindepräsident Peter
Jordi auf Anfrage. Ohne dazu verpflich-
tet zu sein, bemühte sich die Gemeinde
nämlich, das Grundstück durch einen
wertneutralen Parzellenabtausch etwas
bebauungsfreundlicher zu optimieren.
«Wir haben diverse Varianten erarbei-
tet, die es ermöglich hätten, die Parzel-
le einfacher zu überbauen, weil das
Stück Land bisher doch recht unvorteil-
haft geformt ist. Es ist sehr schmal und
liegt an einem Bach.» Laut Jordi hätten
sich die Erben mit einer dieser Varian-
ten einverstanden erklärt.

In der Zwischenzeit seien aber weite-
re Vorschläge eingebracht worden. Ein
Vorschlag der Erbengemeinschaft ist,
das Grundstück abzutauschen. Die Ge-
meinde würde die Mosimann-Parzelle
übernehmen und die Erben bekämen
im Gegenzug eine Parzelle an der Ge-
werbestrasse, die sogenannte «Emmen-
egger-Parzelle», die seit 25 Jahren der
Gemeinde gehört und als Schafweide
genützt wird. Wertdifferenzen müssten
finanziell ausgeglichen werden.

Politischer Entscheid
Und die Gerlafinger Planungsbehör-

den haben nun noch eine weitere Vari-

ante ins Spiel gebracht, so Jordi. Eigent-
lich ist es eine alte Variante. «Wir kau-
fen das Mosimann-Areal und behalten
die Emmenegger-Parzelle ebenfalls.»
Damit hätte die Gemeinde mehr Spiel-
raum, um dereinst weitere Schulraum-
optimierungen umzusetzen. «Das
Schulhaus Gländ und die Turnhalle
sind in die Jahre gekommen. Irgend-
wann müssen diese Gebäude saniert
oder gar neu gebaut werden.»

Es sei ein strategischer Entscheid,
den der Gemeinderat zu fällen hat.
«Wollen wir mit Blick in die Zukunft
beide Parzellen, oder streben wir eine
andere Lösung an? Grundsätzlich ist es
so, dass wir die Pflicht haben entweder
das Grundstück zu kaufen oder es um-
zuzonen.»

Die Erben warten
Rechtsanwalt Theo Strausak vertritt

die Erbengemeinschaft Mosimann/We-
ber in dieser Sache. Er ist unzufrieden
mit den Behörden der Gemeinde Ger-
lafingen. In einem Brief, der auch der
Redaktion vorliegt, fordert er den Ge-
meinderat dazu auf, «das Geschäft ab-
schliessend zu behandeln, oder er
werde sich als Vertreter der Eigentü-
mer umgehend für deren Rechte zur
Wehr setzen. Strausak macht zudem
deutlich, dass die Eigentümer seit Jah-

ren ungerecht behandelt worden sei-
en. Es habe Jahre gedauert, bevor die
Gemeinde Verhandlungen über das
Grundstück aufgenommen habe. «Bei
Uneinigkeit hätte die Gemeinde das
Enteignungsverfahren einleiten kön-
nen und die Schätzungskommission
hätte den Preis bestimmt.» Stattdessen
habe die Gemeinde angeboten, das
ehemalige Baulandgrundstück zu
Landwirtschaftspreisen von Fr. 7.50
pro Quadratmeter zu erwerben. Zu-
dem sei die Erbengemeinschaft mehr-
fach durch Äusserungen desavouiert
worden, die im Gemeinderat gemacht
und in der Presse aufgenommen wur-
den. «Es erweckt den Eindruck, dass
die Erben für die Verzögerung verant-
wortlich sind.»

Vergleich ist rechtsgültig
Für Strausak ist zudem klar, dass der

Vergleich, der vor Verwaltungsgericht
ausgehandelt wurde, rechtsgültig ist.
Das Gericht habe klargemacht, dass die
Gemeinde das Grundstück entweder zu
einem Preis von 440 000 Franken kau-
fen oder es in die Wohnzone umzonen
müsse. «Mit der Variantenwahl hat sich
der Gemeinderat für die Umzonung
entschlossen. Damit wurde der Ver-
gleich rechtskräftig», so Strausak auf
Anfrage.

Gerlafingen Es werden neue Varianten im Streit um die sogenannte «Mosimann-Parzelle» ins Spiel gebracht

VON RAHEL MEIER

Gibt es jetzt doch noch eine Lösung?
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m Jahr 1984 wurde das Grund-
stück GB Gerlafingen Nr. 279, die
sogenannte «Mosimann-Parzelle»

in die Zone für öffentliche Bauten
und Anlagen (Oeba) umgezont. Dies
in der Absicht, das Land für einen
allfälligen Ausbau der Schule zu er-
werben. Die Umzonung hatte zur
Folge, dass die Eigentümer die dar-
auf stehende Liegenschaft nicht er-
neuern und demzufolge auch nicht
mehr vermieten konnten.
Jahrelang schwelte der Streit zwi-
schen den Grundeigentümern und
der Gemeinde. Es wurden Landprei-
se genannt und Kaufangebote unter-
breitet. Aber meist war eine der Par-

I teien nicht zufrieden, sodass keine Ei-
nigung erzielt werden konnte.
Im Juni 2012 wurde ein Vergleichsvor-
schlag vor Verwaltungsgericht ausge-
handelt. Das Gericht machte klar, dass
die Gemeinde das Grundstück entwe-
der kaufen oder es in die Wohnzone
umzonen muss. 2048 Quadratmeter
Land und ein Wohnhaus gehören dazu.
Der Katasterwert wurde mit 128 100
Franken, der Gebäudeversicherungs-
wert mit 26 400 Franken angegeben.
Die Parzelle liegt an einem Bach, sie ist
langgezogen, leicht unförmig und nicht
ideal arrondiert. Für den Fall des Er-
werbs legte das Gericht den Preis bei
440 000 Franken fest. (RM)

Verwaltungsgericht handelte Vergleich aus
30-JÄHRIGE GESCHICHTE

Die Parzelle GB Gerlafingen Nr. 279 liegt an einem Bach, sie ist lang gezogen, leicht
unförmig und nicht ideal arrondiert. HANSPETER BÄRTSCHI

Diesen Frühling haben sie sich auf eine
der grössten Orientierungslauf-Staffeln
der Welt vorbereitet. Nun ist das Aben-
teuer «Jukola» für die sieben Buchegg-
berger schon wieder vorbei. Am letzten
Wochenende liefen die vier Flückiger-
und drei Wittwer-Brüder, die sich vom
Verein «Bucheggberger Orientierungs-
läufer» von klein auf kennen, in Finn-
land um die Wette. Die Konkurrenz war
stark, nahmen doch auch Profis am
Wettkampf teil. Jan und Tobias Flücki-
ger sind mittlerweile zurück aus dem

Norden. Ihre beiden Brüder Reto und
Yves sowie die Florian, Claudio und
Matthias Wittwer machen noch etwas
Ferien.

«Wir haben Teil eines eindrücklichen
und perfekt organisierten OL-Grossan-
lasses in Finnland sein dürfen», blickt
Jan Flückiger zurück. Gestartet wurde
am Samstag um 23 Uhr mit Stirnlam-
pen. Jeder der sieben OL-Brüder absol-
vierte eine Strecke.

Nach mittleren bis guten Leistungen
des ganzen Teams und einem «bombi-

gen» Abschluss von Reto auf der letzten
Strecke habe die Gruppe ihr Ziel, in die
erste Hälfte der Rangliste zu laufen,
klar erreicht, so Jan Flückiger. Reto sei
auf seiner Strecke 136. gewesen und ha-
be insgesamt 130 Ränge gutgemacht.
Schlussendlich schaute für die Buch-
eggberger der 570. Rang von 1786 ge-
starteten Mannschaften heraus. (LDU)

Ins erste Drittel gelaufen

Die Bucheggberger OL-Läufer haben Wettkampf-Luft in Finnland geschnuppert. ZVG

Impressionen und ein Video
aus Finnland sind online

20 Stimmbürger, die meisten Behör-
denmitglieder, besuchten die Rech-
nungsgemeindeversammlung. Sie er-
fuhren von Kurt Hediger (Ressortleiter
Finanzen) die wichtigsten Punkte zur
Rechnung 2014. So berichtete er von ei-
nem leichten Ertragsüberschuss von
11 000 Franken, dies bei einem Gesamt-
aufwand von 18,009 Millionen Fran-
ken. Dabei müsse aber berücksichtigt
werden, dass bereits 490 000 Franken
zusätzliche Abschreibungen auf dem
Verwaltungsvermögen verbucht wor-
den seien. Ausserdem seien kleine bis
mittlere Kredite nicht voll ausgeschöpft
worden, was zu einem um 411 000
Franken verbesserten Ergebnis geführt
habe. In der Investitionsrechnung wur-
den die Budgetvorgaben mit Investitio-
nen von 4,064 Millionen Franken fast
erreicht.

Weniger Schulden
Um den Neubau beziehungsweise die

Sanierung des Schulhauses zu finanzie-
ren, musste die Gemeinde ein Darlehen
von 3 Millionen Franken aufnehmen,
viel weniger als ursprünglich geplant.
Die Pro-Kopf-Verschuldung beträgt ak-
tuell 2369 Franken, was einer mittleren
Verschuldung entspricht.

Gesamthaft wurden der Gemeinde-
versammlung Nachtragskredite von
0,843 Millionen Franken vorgelegt. Der
Steuerertrag war etwas rückläufig. Die
Spezialfinanzierungen Wasserversor-

gung, Abwasserbeseitigung und Abfall-
beseitigung schliessen alle mit Über-
schüssen ab. Während mit den Ertrags-
überschüssen der Wasserversorgung
(62 335 Franken) und der Abwasserbe-
seitigung (68 295 Franken) das Verwal-
tungsvermögen zusätzlich abgeschrie-
ben wurde, konnten bei der Abfallbe-
seitigung 29 403 Franken der Spezialfi-
nanzierung gutgeschrieben werden.
Das Eigenkapital der Einwohnerge-
meinde beträgt 891 561 Franken. Alle
Rechnungen wurden von der Gemein-
deversammlung einstimmig genehmigt.

Nach der Behandlung der Rechnung
ging Gemeindepräsident Michael Och-
senbein auf die bevorstehende Einwei-
hung des umgebauten Schulhauses am
27. Juni ein. Das Fest beginnt um 15
Uhr, der Festakt ist für die Zeit ab 18
Uhr geplant, die Partnergemeinde Gut-
tet-Feschel wird mit einer Delegation
vertreten sein.

Im Weiteren orientierte der Gemein-
depräsident über die geplante Gemein-
defusion «Top 5». Die eingegangenen
Eingaben beziehungsweise Anregun-
gen würden nun verarbeitet. Wichtigs-
ter Punkt sei die «Zuchwil-Klausel»:
Sollte Zuchwil der Fusion nicht zustim-
men, gibt es keine Fusion für Luter-
bach. Das Thema werde an der Ge-
meindeversammlung im November
weiter behandelt, die Urnenabstim-
mung ist für den 28. Februar 2016 vor-
gesehen. (ASL)

Luterbach Geringes Interesse an der Gemeindeversammlung

Gute Rechnung trotz
grossem Abschreiber
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Hinter dem Traktandum 9 «Pla-
nung/Ortsplanung – Landabtauschvari-
anten» im Gemeinderat von heute
Abend versteckt sich ein Geschäft, das
die Behörden schon seit mehr als 30
Jahren beschäftigt. Es geht dabei um die
sogenannte «Mosimann-Parzelle», das
Grundstück an der Schulhausstrasse,
das zur Zone für öffentliche Bauten und
Anlagen gehört. Grundsätzlich gibt es ei-
nen Vergleichsvorschlag, den das Ver-
waltungsgericht ausgearbeitet hat und
den beide Parteien akzeptiert haben
(siehe Kasten). Der Vergleich heisst: Ent-
weder kauft die Gemeinde das Grund-
stück oder sie muss es in die Wohnzone
W2 umzonen. Im August 2012 beschloss
der Gemeinderat, auf das Land zu ver-
zichten. Das Areal werde nicht mehr be-
nötigt, hiess es damals. Der Teilzonen-
plan, der für die Umzonung nötig wäre,
wurde aber nie aufgelegt.

Ganz untätig sei man aber nicht ge-
wesen, so Gemeindepräsident Peter
Jordi auf Anfrage. Ohne dazu verpflich-
tet zu sein, bemühte sich die Gemeinde
nämlich, das Grundstück durch einen
wertneutralen Parzellenabtausch etwas
bebauungsfreundlicher zu optimieren.
«Wir haben diverse Varianten erarbei-
tet, die es ermöglich hätten, die Parzel-
le einfacher zu überbauen, weil das
Stück Land bisher doch recht unvorteil-
haft geformt ist. Es ist sehr schmal und
liegt an einem Bach.» Laut Jordi hätten
sich die Erben mit einer dieser Varian-
ten einverstanden erklärt.

In der Zwischenzeit seien aber weite-
re Vorschläge eingebracht worden. Ein
Vorschlag der Erbengemeinschaft ist,
das Grundstück abzutauschen. Die Ge-
meinde würde die Mosimann-Parzelle
übernehmen und die Erben bekämen
im Gegenzug eine Parzelle an der Ge-
werbestrasse, die sogenannte «Emmen-
egger-Parzelle», die seit 25 Jahren der
Gemeinde gehört und als Schafweide
genützt wird. Wertdifferenzen müssten
finanziell ausgeglichen werden.

Politischer Entscheid
Und die Gerlafinger Planungsbehör-

den haben nun noch eine weitere Vari-

ante ins Spiel gebracht, so Jordi. Eigent-
lich ist es eine alte Variante. «Wir kau-
fen das Mosimann-Areal und behalten
die Emmenegger-Parzelle ebenfalls.»
Damit hätte die Gemeinde mehr Spiel-
raum, um dereinst weitere Schulraum-
optimierungen umzusetzen. «Das
Schulhaus Gländ und die Turnhalle
sind in die Jahre gekommen. Irgend-
wann müssen diese Gebäude saniert
oder gar neu gebaut werden.»

Es sei ein strategischer Entscheid,
den der Gemeinderat zu fällen hat.
«Wollen wir mit Blick in die Zukunft
beide Parzellen, oder streben wir eine
andere Lösung an? Grundsätzlich ist es
so, dass wir die Pflicht haben entweder
das Grundstück zu kaufen oder es um-
zuzonen.»

Die Erben warten
Rechtsanwalt Theo Strausak vertritt

die Erbengemeinschaft Mosimann/We-
ber in dieser Sache. Er ist unzufrieden
mit den Behörden der Gemeinde Ger-
lafingen. In einem Brief, der auch der
Redaktion vorliegt, fordert er den Ge-
meinderat dazu auf, «das Geschäft ab-
schliessend zu behandeln, oder er
werde sich als Vertreter der Eigentü-
mer umgehend für deren Rechte zur
Wehr setzen. Strausak macht zudem
deutlich, dass die Eigentümer seit Jah-

ren ungerecht behandelt worden sei-
en. Es habe Jahre gedauert, bevor die
Gemeinde Verhandlungen über das
Grundstück aufgenommen habe. «Bei
Uneinigkeit hätte die Gemeinde das
Enteignungsverfahren einleiten kön-
nen und die Schätzungskommission
hätte den Preis bestimmt.» Stattdessen
habe die Gemeinde angeboten, das
ehemalige Baulandgrundstück zu
Landwirtschaftspreisen von Fr. 7.50
pro Quadratmeter zu erwerben. Zu-
dem sei die Erbengemeinschaft mehr-
fach durch Äusserungen desavouiert
worden, die im Gemeinderat gemacht
und in der Presse aufgenommen wur-
den. «Es erweckt den Eindruck, dass
die Erben für die Verzögerung verant-
wortlich sind.»

Vergleich ist rechtsgültig
Für Strausak ist zudem klar, dass der

Vergleich, der vor Verwaltungsgericht
ausgehandelt wurde, rechtsgültig ist.
Das Gericht habe klargemacht, dass die
Gemeinde das Grundstück entweder zu
einem Preis von 440 000 Franken kau-
fen oder es in die Wohnzone umzonen
müsse. «Mit der Variantenwahl hat sich
der Gemeinderat für die Umzonung
entschlossen. Damit wurde der Ver-
gleich rechtskräftig», so Strausak auf
Anfrage.

Gerlafingen Es werden neue Varianten im Streit um die sogenannte «Mosimann-Parzelle» ins Spiel gebracht

VON RAHEL MEIER

Gibt es jetzt doch noch eine Lösung?
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m Jahr 1984 wurde das Grund-
stück GB Gerlafingen Nr. 279, die
sogenannte «Mosimann-Parzelle»

in die Zone für öffentliche Bauten
und Anlagen (Oeba) umgezont. Dies
in der Absicht, das Land für einen
allfälligen Ausbau der Schule zu er-
werben. Die Umzonung hatte zur
Folge, dass die Eigentümer die dar-
auf stehende Liegenschaft nicht er-
neuern und demzufolge auch nicht
mehr vermieten konnten.
Jahrelang schwelte der Streit zwi-
schen den Grundeigentümern und
der Gemeinde. Es wurden Landprei-
se genannt und Kaufangebote unter-
breitet. Aber meist war eine der Par-

I teien nicht zufrieden, sodass keine Ei-
nigung erzielt werden konnte.
Im Juni 2012 wurde ein Vergleichsvor-
schlag vor Verwaltungsgericht ausge-
handelt. Das Gericht machte klar, dass
die Gemeinde das Grundstück entwe-
der kaufen oder es in die Wohnzone
umzonen muss. 2048 Quadratmeter
Land und ein Wohnhaus gehören dazu.
Der Katasterwert wurde mit 128 100
Franken, der Gebäudeversicherungs-
wert mit 26 400 Franken angegeben.
Die Parzelle liegt an einem Bach, sie ist
langgezogen, leicht unförmig und nicht
ideal arrondiert. Für den Fall des Er-
werbs legte das Gericht den Preis bei
440 000 Franken fest. (RM)

Verwaltungsgericht handelte Vergleich aus
30-JÄHRIGE GESCHICHTE

Die Parzelle GB Gerlafingen Nr. 279 liegt an einem Bach, sie ist lang gezogen, leicht
unförmig und nicht ideal arrondiert. HANSPETER BÄRTSCHI

Diesen Frühling haben sie sich auf eine
der grössten Orientierungslauf-Staffeln
der Welt vorbereitet. Nun ist das Aben-
teuer «Jukola» für die sieben Buchegg-
berger schon wieder vorbei. Am letzten
Wochenende liefen die vier Flückiger-
und drei Wittwer-Brüder, die sich vom
Verein «Bucheggberger Orientierungs-
läufer» von klein auf kennen, in Finn-
land um die Wette. Die Konkurrenz war
stark, nahmen doch auch Profis am
Wettkampf teil. Jan und Tobias Flücki-
ger sind mittlerweile zurück aus dem

Norden. Ihre beiden Brüder Reto und
Yves sowie die Florian, Claudio und
Matthias Wittwer machen noch etwas
Ferien.

«Wir haben Teil eines eindrücklichen
und perfekt organisierten OL-Grossan-
lasses in Finnland sein dürfen», blickt
Jan Flückiger zurück. Gestartet wurde
am Samstag um 23 Uhr mit Stirnlam-
pen. Jeder der sieben OL-Brüder absol-
vierte eine Strecke.

Nach mittleren bis guten Leistungen
des ganzen Teams und einem «bombi-

gen» Abschluss von Reto auf der letzten
Strecke habe die Gruppe ihr Ziel, in die
erste Hälfte der Rangliste zu laufen,
klar erreicht, so Jan Flückiger. Reto sei
auf seiner Strecke 136. gewesen und ha-
be insgesamt 130 Ränge gutgemacht.
Schlussendlich schaute für die Buch-
eggberger der 570. Rang von 1786 ge-
starteten Mannschaften heraus. (LDU)

Ins erste Drittel gelaufen

Die Bucheggberger OL-Läufer haben Wettkampf-Luft in Finnland geschnuppert. ZVG

Impressionen und ein Video
aus Finnland sind online

20 Stimmbürger, die meisten Behör-
denmitglieder, besuchten die Rech-
nungsgemeindeversammlung. Sie er-
fuhren von Kurt Hediger (Ressortleiter
Finanzen) die wichtigsten Punkte zur
Rechnung 2014. So berichtete er von ei-
nem leichten Ertragsüberschuss von
11 000 Franken, dies bei einem Gesamt-
aufwand von 18,009 Millionen Fran-
ken. Dabei müsse aber berücksichtigt
werden, dass bereits 490 000 Franken
zusätzliche Abschreibungen auf dem
Verwaltungsvermögen verbucht wor-
den seien. Ausserdem seien kleine bis
mittlere Kredite nicht voll ausgeschöpft
worden, was zu einem um 411 000
Franken verbesserten Ergebnis geführt
habe. In der Investitionsrechnung wur-
den die Budgetvorgaben mit Investitio-
nen von 4,064 Millionen Franken fast
erreicht.

Weniger Schulden
Um den Neubau beziehungsweise die

Sanierung des Schulhauses zu finanzie-
ren, musste die Gemeinde ein Darlehen
von 3 Millionen Franken aufnehmen,
viel weniger als ursprünglich geplant.
Die Pro-Kopf-Verschuldung beträgt ak-
tuell 2369 Franken, was einer mittleren
Verschuldung entspricht.

Gesamthaft wurden der Gemeinde-
versammlung Nachtragskredite von
0,843 Millionen Franken vorgelegt. Der
Steuerertrag war etwas rückläufig. Die
Spezialfinanzierungen Wasserversor-

gung, Abwasserbeseitigung und Abfall-
beseitigung schliessen alle mit Über-
schüssen ab. Während mit den Ertrags-
überschüssen der Wasserversorgung
(62 335 Franken) und der Abwasserbe-
seitigung (68 295 Franken) das Verwal-
tungsvermögen zusätzlich abgeschrie-
ben wurde, konnten bei der Abfallbe-
seitigung 29 403 Franken der Spezialfi-
nanzierung gutgeschrieben werden.
Das Eigenkapital der Einwohnerge-
meinde beträgt 891 561 Franken. Alle
Rechnungen wurden von der Gemein-
deversammlung einstimmig genehmigt.

Nach der Behandlung der Rechnung
ging Gemeindepräsident Michael Och-
senbein auf die bevorstehende Einwei-
hung des umgebauten Schulhauses am
27. Juni ein. Das Fest beginnt um 15
Uhr, der Festakt ist für die Zeit ab 18
Uhr geplant, die Partnergemeinde Gut-
tet-Feschel wird mit einer Delegation
vertreten sein.

Im Weiteren orientierte der Gemein-
depräsident über die geplante Gemein-
defusion «Top 5». Die eingegangenen
Eingaben beziehungsweise Anregun-
gen würden nun verarbeitet. Wichtigs-
ter Punkt sei die «Zuchwil-Klausel»:
Sollte Zuchwil der Fusion nicht zustim-
men, gibt es keine Fusion für Luter-
bach. Das Thema werde an der Ge-
meindeversammlung im November
weiter behandelt, die Urnenabstim-
mung ist für den 28. Februar 2016 vor-
gesehen. (ASL)

Luterbach Geringes Interesse an der Gemeindeversammlung

Gute Rechnung trotz
grossem Abschreiber
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Hinter dem Traktandum 9 «Pla-
nung/Ortsplanung – Landabtauschvari-
anten» im Gemeinderat von heute
Abend versteckt sich ein Geschäft, das
die Behörden schon seit mehr als 30
Jahren beschäftigt. Es geht dabei um die
sogenannte «Mosimann-Parzelle», das
Grundstück an der Schulhausstrasse,
das zur Zone für öffentliche Bauten und
Anlagen gehört. Grundsätzlich gibt es ei-
nen Vergleichsvorschlag, den das Ver-
waltungsgericht ausgearbeitet hat und
den beide Parteien akzeptiert haben
(siehe Kasten). Der Vergleich heisst: Ent-
weder kauft die Gemeinde das Grund-
stück oder sie muss es in die Wohnzone
W2 umzonen. Im August 2012 beschloss
der Gemeinderat, auf das Land zu ver-
zichten. Das Areal werde nicht mehr be-
nötigt, hiess es damals. Der Teilzonen-
plan, der für die Umzonung nötig wäre,
wurde aber nie aufgelegt.

Ganz untätig sei man aber nicht ge-
wesen, so Gemeindepräsident Peter
Jordi auf Anfrage. Ohne dazu verpflich-
tet zu sein, bemühte sich die Gemeinde
nämlich, das Grundstück durch einen
wertneutralen Parzellenabtausch etwas
bebauungsfreundlicher zu optimieren.
«Wir haben diverse Varianten erarbei-
tet, die es ermöglich hätten, die Parzel-
le einfacher zu überbauen, weil das
Stück Land bisher doch recht unvorteil-
haft geformt ist. Es ist sehr schmal und
liegt an einem Bach.» Laut Jordi hätten
sich die Erben mit einer dieser Varian-
ten einverstanden erklärt.

In der Zwischenzeit seien aber weite-
re Vorschläge eingebracht worden. Ein
Vorschlag der Erbengemeinschaft ist,
das Grundstück abzutauschen. Die Ge-
meinde würde die Mosimann-Parzelle
übernehmen und die Erben bekämen
im Gegenzug eine Parzelle an der Ge-
werbestrasse, die sogenannte «Emmen-
egger-Parzelle», die seit 25 Jahren der
Gemeinde gehört und als Schafweide
genützt wird. Wertdifferenzen müssten
finanziell ausgeglichen werden.

Politischer Entscheid
Und die Gerlafinger Planungsbehör-

den haben nun noch eine weitere Vari-

ante ins Spiel gebracht, so Jordi. Eigent-
lich ist es eine alte Variante. «Wir kau-
fen das Mosimann-Areal und behalten
die Emmenegger-Parzelle ebenfalls.»
Damit hätte die Gemeinde mehr Spiel-
raum, um dereinst weitere Schulraum-
optimierungen umzusetzen. «Das
Schulhaus Gländ und die Turnhalle
sind in die Jahre gekommen. Irgend-
wann müssen diese Gebäude saniert
oder gar neu gebaut werden.»

Es sei ein strategischer Entscheid,
den der Gemeinderat zu fällen hat.
«Wollen wir mit Blick in die Zukunft
beide Parzellen, oder streben wir eine
andere Lösung an? Grundsätzlich ist es
so, dass wir die Pflicht haben entweder
das Grundstück zu kaufen oder es um-
zuzonen.»

Die Erben warten
Rechtsanwalt Theo Strausak vertritt

die Erbengemeinschaft Mosimann/We-
ber in dieser Sache. Er ist unzufrieden
mit den Behörden der Gemeinde Ger-
lafingen. In einem Brief, der auch der
Redaktion vorliegt, fordert er den Ge-
meinderat dazu auf, «das Geschäft ab-
schliessend zu behandeln, oder er
werde sich als Vertreter der Eigentü-
mer umgehend für deren Rechte zur
Wehr setzen. Strausak macht zudem
deutlich, dass die Eigentümer seit Jah-

ren ungerecht behandelt worden sei-
en. Es habe Jahre gedauert, bevor die
Gemeinde Verhandlungen über das
Grundstück aufgenommen habe. «Bei
Uneinigkeit hätte die Gemeinde das
Enteignungsverfahren einleiten kön-
nen und die Schätzungskommission
hätte den Preis bestimmt.» Stattdessen
habe die Gemeinde angeboten, das
ehemalige Baulandgrundstück zu
Landwirtschaftspreisen von Fr. 7.50
pro Quadratmeter zu erwerben. Zu-
dem sei die Erbengemeinschaft mehr-
fach durch Äusserungen desavouiert
worden, die im Gemeinderat gemacht
und in der Presse aufgenommen wur-
den. «Es erweckt den Eindruck, dass
die Erben für die Verzögerung verant-
wortlich sind.»

Vergleich ist rechtsgültig
Für Strausak ist zudem klar, dass der

Vergleich, der vor Verwaltungsgericht
ausgehandelt wurde, rechtsgültig ist.
Das Gericht habe klargemacht, dass die
Gemeinde das Grundstück entweder zu
einem Preis von 440 000 Franken kau-
fen oder es in die Wohnzone umzonen
müsse. «Mit der Variantenwahl hat sich
der Gemeinderat für die Umzonung
entschlossen. Damit wurde der Ver-
gleich rechtskräftig», so Strausak auf
Anfrage.

Gerlafingen Es werden neue Varianten im Streit um die sogenannte «Mosimann-Parzelle» ins Spiel gebracht

VON RAHEL MEIER

Gibt es jetzt doch noch eine Lösung?
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m Jahr 1984 wurde das Grund-
stück GB Gerlafingen Nr. 279, die
sogenannte «Mosimann-Parzelle»

in die Zone für öffentliche Bauten
und Anlagen (Oeba) umgezont. Dies
in der Absicht, das Land für einen
allfälligen Ausbau der Schule zu er-
werben. Die Umzonung hatte zur
Folge, dass die Eigentümer die dar-
auf stehende Liegenschaft nicht er-
neuern und demzufolge auch nicht
mehr vermieten konnten.
Jahrelang schwelte der Streit zwi-
schen den Grundeigentümern und
der Gemeinde. Es wurden Landprei-
se genannt und Kaufangebote unter-
breitet. Aber meist war eine der Par-

I teien nicht zufrieden, sodass keine Ei-
nigung erzielt werden konnte.
Im Juni 2012 wurde ein Vergleichsvor-
schlag vor Verwaltungsgericht ausge-
handelt. Das Gericht machte klar, dass
die Gemeinde das Grundstück entwe-
der kaufen oder es in die Wohnzone
umzonen muss. 2048 Quadratmeter
Land und ein Wohnhaus gehören dazu.
Der Katasterwert wurde mit 128 100
Franken, der Gebäudeversicherungs-
wert mit 26 400 Franken angegeben.
Die Parzelle liegt an einem Bach, sie ist
langgezogen, leicht unförmig und nicht
ideal arrondiert. Für den Fall des Er-
werbs legte das Gericht den Preis bei
440 000 Franken fest. (RM)

Verwaltungsgericht handelte Vergleich aus
30-JÄHRIGE GESCHICHTE

Die Parzelle GB Gerlafingen Nr. 279 liegt an einem Bach, sie ist lang gezogen, leicht
unförmig und nicht ideal arrondiert. HANSPETER BÄRTSCHI

Diesen Frühling haben sie sich auf eine
der grössten Orientierungslauf-Staffeln
der Welt vorbereitet. Nun ist das Aben-
teuer «Jukola» für die sieben Buchegg-
berger schon wieder vorbei. Am letzten
Wochenende liefen die vier Flückiger-
und drei Wittwer-Brüder, die sich vom
Verein «Bucheggberger Orientierungs-
läufer» von klein auf kennen, in Finn-
land um die Wette. Die Konkurrenz war
stark, nahmen doch auch Profis am
Wettkampf teil. Jan und Tobias Flücki-
ger sind mittlerweile zurück aus dem

Norden. Ihre beiden Brüder Reto und
Yves sowie die Florian, Claudio und
Matthias Wittwer machen noch etwas
Ferien.

«Wir haben Teil eines eindrücklichen
und perfekt organisierten OL-Grossan-
lasses in Finnland sein dürfen», blickt
Jan Flückiger zurück. Gestartet wurde
am Samstag um 23 Uhr mit Stirnlam-
pen. Jeder der sieben OL-Brüder absol-
vierte eine Strecke.

Nach mittleren bis guten Leistungen
des ganzen Teams und einem «bombi-

gen» Abschluss von Reto auf der letzten
Strecke habe die Gruppe ihr Ziel, in die
erste Hälfte der Rangliste zu laufen,
klar erreicht, so Jan Flückiger. Reto sei
auf seiner Strecke 136. gewesen und ha-
be insgesamt 130 Ränge gutgemacht.
Schlussendlich schaute für die Buch-
eggberger der 570. Rang von 1786 ge-
starteten Mannschaften heraus. (LDU)

Ins erste Drittel gelaufen

Die Bucheggberger OL-Läufer haben Wettkampf-Luft in Finnland geschnuppert. ZVG

Impressionen und ein Video
aus Finnland sind online

20 Stimmbürger, die meisten Behör-
denmitglieder, besuchten die Rech-
nungsgemeindeversammlung. Sie er-
fuhren von Kurt Hediger (Ressortleiter
Finanzen) die wichtigsten Punkte zur
Rechnung 2014. So berichtete er von ei-
nem leichten Ertragsüberschuss von
11 000 Franken, dies bei einem Gesamt-
aufwand von 18,009 Millionen Fran-
ken. Dabei müsse aber berücksichtigt
werden, dass bereits 490 000 Franken
zusätzliche Abschreibungen auf dem
Verwaltungsvermögen verbucht wor-
den seien. Ausserdem seien kleine bis
mittlere Kredite nicht voll ausgeschöpft
worden, was zu einem um 411 000
Franken verbesserten Ergebnis geführt
habe. In der Investitionsrechnung wur-
den die Budgetvorgaben mit Investitio-
nen von 4,064 Millionen Franken fast
erreicht.

Weniger Schulden
Um den Neubau beziehungsweise die

Sanierung des Schulhauses zu finanzie-
ren, musste die Gemeinde ein Darlehen
von 3 Millionen Franken aufnehmen,
viel weniger als ursprünglich geplant.
Die Pro-Kopf-Verschuldung beträgt ak-
tuell 2369 Franken, was einer mittleren
Verschuldung entspricht.

Gesamthaft wurden der Gemeinde-
versammlung Nachtragskredite von
0,843 Millionen Franken vorgelegt. Der
Steuerertrag war etwas rückläufig. Die
Spezialfinanzierungen Wasserversor-

gung, Abwasserbeseitigung und Abfall-
beseitigung schliessen alle mit Über-
schüssen ab. Während mit den Ertrags-
überschüssen der Wasserversorgung
(62 335 Franken) und der Abwasserbe-
seitigung (68 295 Franken) das Verwal-
tungsvermögen zusätzlich abgeschrie-
ben wurde, konnten bei der Abfallbe-
seitigung 29 403 Franken der Spezialfi-
nanzierung gutgeschrieben werden.
Das Eigenkapital der Einwohnerge-
meinde beträgt 891 561 Franken. Alle
Rechnungen wurden von der Gemein-
deversammlung einstimmig genehmigt.

Nach der Behandlung der Rechnung
ging Gemeindepräsident Michael Och-
senbein auf die bevorstehende Einwei-
hung des umgebauten Schulhauses am
27. Juni ein. Das Fest beginnt um 15
Uhr, der Festakt ist für die Zeit ab 18
Uhr geplant, die Partnergemeinde Gut-
tet-Feschel wird mit einer Delegation
vertreten sein.

Im Weiteren orientierte der Gemein-
depräsident über die geplante Gemein-
defusion «Top 5». Die eingegangenen
Eingaben beziehungsweise Anregun-
gen würden nun verarbeitet. Wichtigs-
ter Punkt sei die «Zuchwil-Klausel»:
Sollte Zuchwil der Fusion nicht zustim-
men, gibt es keine Fusion für Luter-
bach. Das Thema werde an der Ge-
meindeversammlung im November
weiter behandelt, die Urnenabstim-
mung ist für den 28. Februar 2016 vor-
gesehen. (ASL)

Luterbach Geringes Interesse an der Gemeindeversammlung

Gute Rechnung trotz
grossem Abschreiber
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Hinter dem Traktandum 9 «Pla-
nung/Ortsplanung – Landabtauschvari-
anten» im Gemeinderat von heute
Abend versteckt sich ein Geschäft, das
die Behörden schon seit mehr als 30
Jahren beschäftigt. Es geht dabei um die
sogenannte «Mosimann-Parzelle», das
Grundstück an der Schulhausstrasse,
das zur Zone für öffentliche Bauten und
Anlagen gehört. Grundsätzlich gibt es ei-
nen Vergleichsvorschlag, den das Ver-
waltungsgericht ausgearbeitet hat und
den beide Parteien akzeptiert haben
(siehe Kasten). Der Vergleich heisst: Ent-
weder kauft die Gemeinde das Grund-
stück oder sie muss es in die Wohnzone
W2 umzonen. Im August 2012 beschloss
der Gemeinderat, auf das Land zu ver-
zichten. Das Areal werde nicht mehr be-
nötigt, hiess es damals. Der Teilzonen-
plan, der für die Umzonung nötig wäre,
wurde aber nie aufgelegt.

Ganz untätig sei man aber nicht ge-
wesen, so Gemeindepräsident Peter
Jordi auf Anfrage. Ohne dazu verpflich-
tet zu sein, bemühte sich die Gemeinde
nämlich, das Grundstück durch einen
wertneutralen Parzellenabtausch etwas
bebauungsfreundlicher zu optimieren.
«Wir haben diverse Varianten erarbei-
tet, die es ermöglich hätten, die Parzel-
le einfacher zu überbauen, weil das
Stück Land bisher doch recht unvorteil-
haft geformt ist. Es ist sehr schmal und
liegt an einem Bach.» Laut Jordi hätten
sich die Erben mit einer dieser Varian-
ten einverstanden erklärt.

In der Zwischenzeit seien aber weite-
re Vorschläge eingebracht worden. Ein
Vorschlag der Erbengemeinschaft ist,
das Grundstück abzutauschen. Die Ge-
meinde würde die Mosimann-Parzelle
übernehmen und die Erben bekämen
im Gegenzug eine Parzelle an der Ge-
werbestrasse, die sogenannte «Emmen-
egger-Parzelle», die seit 25 Jahren der
Gemeinde gehört und als Schafweide
genützt wird. Wertdifferenzen müssten
finanziell ausgeglichen werden.

Politischer Entscheid
Und die Gerlafinger Planungsbehör-

den haben nun noch eine weitere Vari-

ante ins Spiel gebracht, so Jordi. Eigent-
lich ist es eine alte Variante. «Wir kau-
fen das Mosimann-Areal und behalten
die Emmenegger-Parzelle ebenfalls.»
Damit hätte die Gemeinde mehr Spiel-
raum, um dereinst weitere Schulraum-
optimierungen umzusetzen. «Das
Schulhaus Gländ und die Turnhalle
sind in die Jahre gekommen. Irgend-
wann müssen diese Gebäude saniert
oder gar neu gebaut werden.»

Es sei ein strategischer Entscheid,
den der Gemeinderat zu fällen hat.
«Wollen wir mit Blick in die Zukunft
beide Parzellen, oder streben wir eine
andere Lösung an? Grundsätzlich ist es
so, dass wir die Pflicht haben entweder
das Grundstück zu kaufen oder es um-
zuzonen.»

Die Erben warten
Rechtsanwalt Theo Strausak vertritt

die Erbengemeinschaft Mosimann/We-
ber in dieser Sache. Er ist unzufrieden
mit den Behörden der Gemeinde Ger-
lafingen. In einem Brief, der auch der
Redaktion vorliegt, fordert er den Ge-
meinderat dazu auf, «das Geschäft ab-
schliessend zu behandeln, oder er
werde sich als Vertreter der Eigentü-
mer umgehend für deren Rechte zur
Wehr setzen. Strausak macht zudem
deutlich, dass die Eigentümer seit Jah-

ren ungerecht behandelt worden sei-
en. Es habe Jahre gedauert, bevor die
Gemeinde Verhandlungen über das
Grundstück aufgenommen habe. «Bei
Uneinigkeit hätte die Gemeinde das
Enteignungsverfahren einleiten kön-
nen und die Schätzungskommission
hätte den Preis bestimmt.» Stattdessen
habe die Gemeinde angeboten, das
ehemalige Baulandgrundstück zu
Landwirtschaftspreisen von Fr. 7.50
pro Quadratmeter zu erwerben. Zu-
dem sei die Erbengemeinschaft mehr-
fach durch Äusserungen desavouiert
worden, die im Gemeinderat gemacht
und in der Presse aufgenommen wur-
den. «Es erweckt den Eindruck, dass
die Erben für die Verzögerung verant-
wortlich sind.»

Vergleich ist rechtsgültig
Für Strausak ist zudem klar, dass der

Vergleich, der vor Verwaltungsgericht
ausgehandelt wurde, rechtsgültig ist.
Das Gericht habe klargemacht, dass die
Gemeinde das Grundstück entweder zu
einem Preis von 440 000 Franken kau-
fen oder es in die Wohnzone umzonen
müsse. «Mit der Variantenwahl hat sich
der Gemeinderat für die Umzonung
entschlossen. Damit wurde der Ver-
gleich rechtskräftig», so Strausak auf
Anfrage.

Gerlafingen Es werden neue Varianten im Streit um die sogenannte «Mosimann-Parzelle» ins Spiel gebracht

VON RAHEL MEIER

Gibt es jetzt doch noch eine Lösung?
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m Jahr 1984 wurde das Grund-
stück GB Gerlafingen Nr. 279, die
sogenannte «Mosimann-Parzelle»

in die Zone für öffentliche Bauten
und Anlagen (Oeba) umgezont. Dies
in der Absicht, das Land für einen
allfälligen Ausbau der Schule zu er-
werben. Die Umzonung hatte zur
Folge, dass die Eigentümer die dar-
auf stehende Liegenschaft nicht er-
neuern und demzufolge auch nicht
mehr vermieten konnten.
Jahrelang schwelte der Streit zwi-
schen den Grundeigentümern und
der Gemeinde. Es wurden Landprei-
se genannt und Kaufangebote unter-
breitet. Aber meist war eine der Par-

I teien nicht zufrieden, sodass keine Ei-
nigung erzielt werden konnte.
Im Juni 2012 wurde ein Vergleichsvor-
schlag vor Verwaltungsgericht ausge-
handelt. Das Gericht machte klar, dass
die Gemeinde das Grundstück entwe-
der kaufen oder es in die Wohnzone
umzonen muss. 2048 Quadratmeter
Land und ein Wohnhaus gehören dazu.
Der Katasterwert wurde mit 128 100
Franken, der Gebäudeversicherungs-
wert mit 26 400 Franken angegeben.
Die Parzelle liegt an einem Bach, sie ist
langgezogen, leicht unförmig und nicht
ideal arrondiert. Für den Fall des Er-
werbs legte das Gericht den Preis bei
440 000 Franken fest. (RM)

Verwaltungsgericht handelte Vergleich aus
30-JÄHRIGE GESCHICHTE

Die Parzelle GB Gerlafingen Nr. 279 liegt an einem Bach, sie ist lang gezogen, leicht
unförmig und nicht ideal arrondiert. HANSPETER BÄRTSCHI

Diesen Frühling haben sie sich auf eine
der grössten Orientierungslauf-Staffeln
der Welt vorbereitet. Nun ist das Aben-
teuer «Jukola» für die sieben Buchegg-
berger schon wieder vorbei. Am letzten
Wochenende liefen die vier Flückiger-
und drei Wittwer-Brüder, die sich vom
Verein «Bucheggberger Orientierungs-
läufer» von klein auf kennen, in Finn-
land um die Wette. Die Konkurrenz war
stark, nahmen doch auch Profis am
Wettkampf teil. Jan und Tobias Flücki-
ger sind mittlerweile zurück aus dem

Norden. Ihre beiden Brüder Reto und
Yves sowie die Florian, Claudio und
Matthias Wittwer machen noch etwas
Ferien.

«Wir haben Teil eines eindrücklichen
und perfekt organisierten OL-Grossan-
lasses in Finnland sein dürfen», blickt
Jan Flückiger zurück. Gestartet wurde
am Samstag um 23 Uhr mit Stirnlam-
pen. Jeder der sieben OL-Brüder absol-
vierte eine Strecke.

Nach mittleren bis guten Leistungen
des ganzen Teams und einem «bombi-

gen» Abschluss von Reto auf der letzten
Strecke habe die Gruppe ihr Ziel, in die
erste Hälfte der Rangliste zu laufen,
klar erreicht, so Jan Flückiger. Reto sei
auf seiner Strecke 136. gewesen und ha-
be insgesamt 130 Ränge gutgemacht.
Schlussendlich schaute für die Buch-
eggberger der 570. Rang von 1786 ge-
starteten Mannschaften heraus. (LDU)

Ins erste Drittel gelaufen

Die Bucheggberger OL-Läufer haben Wettkampf-Luft in Finnland geschnuppert. ZVG

Impressionen und ein Video
aus Finnland sind online

20 Stimmbürger, die meisten Behör-
denmitglieder, besuchten die Rech-
nungsgemeindeversammlung. Sie er-
fuhren von Kurt Hediger (Ressortleiter
Finanzen) die wichtigsten Punkte zur
Rechnung 2014. So berichtete er von ei-
nem leichten Ertragsüberschuss von
11 000 Franken, dies bei einem Gesamt-
aufwand von 18,009 Millionen Fran-
ken. Dabei müsse aber berücksichtigt
werden, dass bereits 490 000 Franken
zusätzliche Abschreibungen auf dem
Verwaltungsvermögen verbucht wor-
den seien. Ausserdem seien kleine bis
mittlere Kredite nicht voll ausgeschöpft
worden, was zu einem um 411 000
Franken verbesserten Ergebnis geführt
habe. In der Investitionsrechnung wur-
den die Budgetvorgaben mit Investitio-
nen von 4,064 Millionen Franken fast
erreicht.

Weniger Schulden
Um den Neubau beziehungsweise die

Sanierung des Schulhauses zu finanzie-
ren, musste die Gemeinde ein Darlehen
von 3 Millionen Franken aufnehmen,
viel weniger als ursprünglich geplant.
Die Pro-Kopf-Verschuldung beträgt ak-
tuell 2369 Franken, was einer mittleren
Verschuldung entspricht.

Gesamthaft wurden der Gemeinde-
versammlung Nachtragskredite von
0,843 Millionen Franken vorgelegt. Der
Steuerertrag war etwas rückläufig. Die
Spezialfinanzierungen Wasserversor-

gung, Abwasserbeseitigung und Abfall-
beseitigung schliessen alle mit Über-
schüssen ab. Während mit den Ertrags-
überschüssen der Wasserversorgung
(62 335 Franken) und der Abwasserbe-
seitigung (68 295 Franken) das Verwal-
tungsvermögen zusätzlich abgeschrie-
ben wurde, konnten bei der Abfallbe-
seitigung 29 403 Franken der Spezialfi-
nanzierung gutgeschrieben werden.
Das Eigenkapital der Einwohnerge-
meinde beträgt 891 561 Franken. Alle
Rechnungen wurden von der Gemein-
deversammlung einstimmig genehmigt.

Nach der Behandlung der Rechnung
ging Gemeindepräsident Michael Och-
senbein auf die bevorstehende Einwei-
hung des umgebauten Schulhauses am
27. Juni ein. Das Fest beginnt um 15
Uhr, der Festakt ist für die Zeit ab 18
Uhr geplant, die Partnergemeinde Gut-
tet-Feschel wird mit einer Delegation
vertreten sein.

Im Weiteren orientierte der Gemein-
depräsident über die geplante Gemein-
defusion «Top 5». Die eingegangenen
Eingaben beziehungsweise Anregun-
gen würden nun verarbeitet. Wichtigs-
ter Punkt sei die «Zuchwil-Klausel»:
Sollte Zuchwil der Fusion nicht zustim-
men, gibt es keine Fusion für Luter-
bach. Das Thema werde an der Ge-
meindeversammlung im November
weiter behandelt, die Urnenabstim-
mung ist für den 28. Februar 2016 vor-
gesehen. (ASL)

Luterbach Geringes Interesse an der Gemeindeversammlung

Gute Rechnung trotz
grossem Abschreiber
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Hinter dem Traktandum 9 «Pla-
nung/Ortsplanung – Landabtauschvari-
anten» im Gemeinderat von heute
Abend versteckt sich ein Geschäft, das
die Behörden schon seit mehr als 30
Jahren beschäftigt. Es geht dabei um die
sogenannte «Mosimann-Parzelle», das
Grundstück an der Schulhausstrasse,
das zur Zone für öffentliche Bauten und
Anlagen gehört. Grundsätzlich gibt es ei-
nen Vergleichsvorschlag, den das Ver-
waltungsgericht ausgearbeitet hat und
den beide Parteien akzeptiert haben
(siehe Kasten). Der Vergleich heisst: Ent-
weder kauft die Gemeinde das Grund-
stück oder sie muss es in die Wohnzone
W2 umzonen. Im August 2012 beschloss
der Gemeinderat, auf das Land zu ver-
zichten. Das Areal werde nicht mehr be-
nötigt, hiess es damals. Der Teilzonen-
plan, der für die Umzonung nötig wäre,
wurde aber nie aufgelegt.

Ganz untätig sei man aber nicht ge-
wesen, so Gemeindepräsident Peter
Jordi auf Anfrage. Ohne dazu verpflich-
tet zu sein, bemühte sich die Gemeinde
nämlich, das Grundstück durch einen
wertneutralen Parzellenabtausch etwas
bebauungsfreundlicher zu optimieren.
«Wir haben diverse Varianten erarbei-
tet, die es ermöglich hätten, die Parzel-
le einfacher zu überbauen, weil das
Stück Land bisher doch recht unvorteil-
haft geformt ist. Es ist sehr schmal und
liegt an einem Bach.» Laut Jordi hätten
sich die Erben mit einer dieser Varian-
ten einverstanden erklärt.

In der Zwischenzeit seien aber weite-
re Vorschläge eingebracht worden. Ein
Vorschlag der Erbengemeinschaft ist,
das Grundstück abzutauschen. Die Ge-
meinde würde die Mosimann-Parzelle
übernehmen und die Erben bekämen
im Gegenzug eine Parzelle an der Ge-
werbestrasse, die sogenannte «Emmen-
egger-Parzelle», die seit 25 Jahren der
Gemeinde gehört und als Schafweide
genützt wird. Wertdifferenzen müssten
finanziell ausgeglichen werden.

Politischer Entscheid
Und die Gerlafinger Planungsbehör-

den haben nun noch eine weitere Vari-

ante ins Spiel gebracht, so Jordi. Eigent-
lich ist es eine alte Variante. «Wir kau-
fen das Mosimann-Areal und behalten
die Emmenegger-Parzelle ebenfalls.»
Damit hätte die Gemeinde mehr Spiel-
raum, um dereinst weitere Schulraum-
optimierungen umzusetzen. «Das
Schulhaus Gländ und die Turnhalle
sind in die Jahre gekommen. Irgend-
wann müssen diese Gebäude saniert
oder gar neu gebaut werden.»

Es sei ein strategischer Entscheid,
den der Gemeinderat zu fällen hat.
«Wollen wir mit Blick in die Zukunft
beide Parzellen, oder streben wir eine
andere Lösung an? Grundsätzlich ist es
so, dass wir die Pflicht haben entweder
das Grundstück zu kaufen oder es um-
zuzonen.»

Die Erben warten
Rechtsanwalt Theo Strausak vertritt

die Erbengemeinschaft Mosimann/We-
ber in dieser Sache. Er ist unzufrieden
mit den Behörden der Gemeinde Ger-
lafingen. In einem Brief, der auch der
Redaktion vorliegt, fordert er den Ge-
meinderat dazu auf, «das Geschäft ab-
schliessend zu behandeln, oder er
werde sich als Vertreter der Eigentü-
mer umgehend für deren Rechte zur
Wehr setzen. Strausak macht zudem
deutlich, dass die Eigentümer seit Jah-

ren ungerecht behandelt worden sei-
en. Es habe Jahre gedauert, bevor die
Gemeinde Verhandlungen über das
Grundstück aufgenommen habe. «Bei
Uneinigkeit hätte die Gemeinde das
Enteignungsverfahren einleiten kön-
nen und die Schätzungskommission
hätte den Preis bestimmt.» Stattdessen
habe die Gemeinde angeboten, das
ehemalige Baulandgrundstück zu
Landwirtschaftspreisen von Fr. 7.50
pro Quadratmeter zu erwerben. Zu-
dem sei die Erbengemeinschaft mehr-
fach durch Äusserungen desavouiert
worden, die im Gemeinderat gemacht
und in der Presse aufgenommen wur-
den. «Es erweckt den Eindruck, dass
die Erben für die Verzögerung verant-
wortlich sind.»

Vergleich ist rechtsgültig
Für Strausak ist zudem klar, dass der

Vergleich, der vor Verwaltungsgericht
ausgehandelt wurde, rechtsgültig ist.
Das Gericht habe klargemacht, dass die
Gemeinde das Grundstück entweder zu
einem Preis von 440 000 Franken kau-
fen oder es in die Wohnzone umzonen
müsse. «Mit der Variantenwahl hat sich
der Gemeinderat für die Umzonung
entschlossen. Damit wurde der Ver-
gleich rechtskräftig», so Strausak auf
Anfrage.

Gerlafingen Es werden neue Varianten im Streit um die sogenannte «Mosimann-Parzelle» ins Spiel gebracht

VON RAHEL MEIER

Gibt es jetzt doch noch eine Lösung?
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m Jahr 1984 wurde das Grund-
stück GB Gerlafingen Nr. 279, die
sogenannte «Mosimann-Parzelle»

in die Zone für öffentliche Bauten
und Anlagen (Oeba) umgezont. Dies
in der Absicht, das Land für einen
allfälligen Ausbau der Schule zu er-
werben. Die Umzonung hatte zur
Folge, dass die Eigentümer die dar-
auf stehende Liegenschaft nicht er-
neuern und demzufolge auch nicht
mehr vermieten konnten.
Jahrelang schwelte der Streit zwi-
schen den Grundeigentümern und
der Gemeinde. Es wurden Landprei-
se genannt und Kaufangebote unter-
breitet. Aber meist war eine der Par-

I teien nicht zufrieden, sodass keine Ei-
nigung erzielt werden konnte.
Im Juni 2012 wurde ein Vergleichsvor-
schlag vor Verwaltungsgericht ausge-
handelt. Das Gericht machte klar, dass
die Gemeinde das Grundstück entwe-
der kaufen oder es in die Wohnzone
umzonen muss. 2048 Quadratmeter
Land und ein Wohnhaus gehören dazu.
Der Katasterwert wurde mit 128 100
Franken, der Gebäudeversicherungs-
wert mit 26 400 Franken angegeben.
Die Parzelle liegt an einem Bach, sie ist
langgezogen, leicht unförmig und nicht
ideal arrondiert. Für den Fall des Er-
werbs legte das Gericht den Preis bei
440 000 Franken fest. (RM)

Verwaltungsgericht handelte Vergleich aus
30-JÄHRIGE GESCHICHTE

Die Parzelle GB Gerlafingen Nr. 279 liegt an einem Bach, sie ist lang gezogen, leicht
unförmig und nicht ideal arrondiert. HANSPETER BÄRTSCHI

Diesen Frühling haben sie sich auf eine
der grössten Orientierungslauf-Staffeln
der Welt vorbereitet. Nun ist das Aben-
teuer «Jukola» für die sieben Buchegg-
berger schon wieder vorbei. Am letzten
Wochenende liefen die vier Flückiger-
und drei Wittwer-Brüder, die sich vom
Verein «Bucheggberger Orientierungs-
läufer» von klein auf kennen, in Finn-
land um die Wette. Die Konkurrenz war
stark, nahmen doch auch Profis am
Wettkampf teil. Jan und Tobias Flücki-
ger sind mittlerweile zurück aus dem

Norden. Ihre beiden Brüder Reto und
Yves sowie die Florian, Claudio und
Matthias Wittwer machen noch etwas
Ferien.

«Wir haben Teil eines eindrücklichen
und perfekt organisierten OL-Grossan-
lasses in Finnland sein dürfen», blickt
Jan Flückiger zurück. Gestartet wurde
am Samstag um 23 Uhr mit Stirnlam-
pen. Jeder der sieben OL-Brüder absol-
vierte eine Strecke.

Nach mittleren bis guten Leistungen
des ganzen Teams und einem «bombi-

gen» Abschluss von Reto auf der letzten
Strecke habe die Gruppe ihr Ziel, in die
erste Hälfte der Rangliste zu laufen,
klar erreicht, so Jan Flückiger. Reto sei
auf seiner Strecke 136. gewesen und ha-
be insgesamt 130 Ränge gutgemacht.
Schlussendlich schaute für die Buch-
eggberger der 570. Rang von 1786 ge-
starteten Mannschaften heraus. (LDU)

Ins erste Drittel gelaufen

Die Bucheggberger OL-Läufer haben Wettkampf-Luft in Finnland geschnuppert. ZVG

Impressionen und ein Video
aus Finnland sind online

20 Stimmbürger, die meisten Behör-
denmitglieder, besuchten die Rech-
nungsgemeindeversammlung. Sie er-
fuhren von Kurt Hediger (Ressortleiter
Finanzen) die wichtigsten Punkte zur
Rechnung 2014. So berichtete er von ei-
nem leichten Ertragsüberschuss von
11 000 Franken, dies bei einem Gesamt-
aufwand von 18,009 Millionen Fran-
ken. Dabei müsse aber berücksichtigt
werden, dass bereits 490 000 Franken
zusätzliche Abschreibungen auf dem
Verwaltungsvermögen verbucht wor-
den seien. Ausserdem seien kleine bis
mittlere Kredite nicht voll ausgeschöpft
worden, was zu einem um 411 000
Franken verbesserten Ergebnis geführt
habe. In der Investitionsrechnung wur-
den die Budgetvorgaben mit Investitio-
nen von 4,064 Millionen Franken fast
erreicht.

Weniger Schulden
Um den Neubau beziehungsweise die

Sanierung des Schulhauses zu finanzie-
ren, musste die Gemeinde ein Darlehen
von 3 Millionen Franken aufnehmen,
viel weniger als ursprünglich geplant.
Die Pro-Kopf-Verschuldung beträgt ak-
tuell 2369 Franken, was einer mittleren
Verschuldung entspricht.

Gesamthaft wurden der Gemeinde-
versammlung Nachtragskredite von
0,843 Millionen Franken vorgelegt. Der
Steuerertrag war etwas rückläufig. Die
Spezialfinanzierungen Wasserversor-

gung, Abwasserbeseitigung und Abfall-
beseitigung schliessen alle mit Über-
schüssen ab. Während mit den Ertrags-
überschüssen der Wasserversorgung
(62 335 Franken) und der Abwasserbe-
seitigung (68 295 Franken) das Verwal-
tungsvermögen zusätzlich abgeschrie-
ben wurde, konnten bei der Abfallbe-
seitigung 29 403 Franken der Spezialfi-
nanzierung gutgeschrieben werden.
Das Eigenkapital der Einwohnerge-
meinde beträgt 891 561 Franken. Alle
Rechnungen wurden von der Gemein-
deversammlung einstimmig genehmigt.

Nach der Behandlung der Rechnung
ging Gemeindepräsident Michael Och-
senbein auf die bevorstehende Einwei-
hung des umgebauten Schulhauses am
27. Juni ein. Das Fest beginnt um 15
Uhr, der Festakt ist für die Zeit ab 18
Uhr geplant, die Partnergemeinde Gut-
tet-Feschel wird mit einer Delegation
vertreten sein.

Im Weiteren orientierte der Gemein-
depräsident über die geplante Gemein-
defusion «Top 5». Die eingegangenen
Eingaben beziehungsweise Anregun-
gen würden nun verarbeitet. Wichtigs-
ter Punkt sei die «Zuchwil-Klausel»:
Sollte Zuchwil der Fusion nicht zustim-
men, gibt es keine Fusion für Luter-
bach. Das Thema werde an der Ge-
meindeversammlung im November
weiter behandelt, die Urnenabstim-
mung ist für den 28. Februar 2016 vor-
gesehen. (ASL)

Luterbach Geringes Interesse an der Gemeindeversammlung

Gute Rechnung trotz
grossem Abschreiber
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Hinter dem Traktandum 9 «Pla-
nung/Ortsplanung – Landabtauschvari-
anten» im Gemeinderat von heute
Abend versteckt sich ein Geschäft, das
die Behörden schon seit mehr als 30
Jahren beschäftigt. Es geht dabei um die
sogenannte «Mosimann-Parzelle», das
Grundstück an der Schulhausstrasse,
das zur Zone für öffentliche Bauten und
Anlagen gehört. Grundsätzlich gibt es ei-
nen Vergleichsvorschlag, den das Ver-
waltungsgericht ausgearbeitet hat und
den beide Parteien akzeptiert haben
(siehe Kasten). Der Vergleich heisst: Ent-
weder kauft die Gemeinde das Grund-
stück oder sie muss es in die Wohnzone
W2 umzonen. Im August 2012 beschloss
der Gemeinderat, auf das Land zu ver-
zichten. Das Areal werde nicht mehr be-
nötigt, hiess es damals. Der Teilzonen-
plan, der für die Umzonung nötig wäre,
wurde aber nie aufgelegt.

Ganz untätig sei man aber nicht ge-
wesen, so Gemeindepräsident Peter
Jordi auf Anfrage. Ohne dazu verpflich-
tet zu sein, bemühte sich die Gemeinde
nämlich, das Grundstück durch einen
wertneutralen Parzellenabtausch etwas
bebauungsfreundlicher zu optimieren.
«Wir haben diverse Varianten erarbei-
tet, die es ermöglich hätten, die Parzel-
le einfacher zu überbauen, weil das
Stück Land bisher doch recht unvorteil-
haft geformt ist. Es ist sehr schmal und
liegt an einem Bach.» Laut Jordi hätten
sich die Erben mit einer dieser Varian-
ten einverstanden erklärt.

In der Zwischenzeit seien aber weite-
re Vorschläge eingebracht worden. Ein
Vorschlag der Erbengemeinschaft ist,
das Grundstück abzutauschen. Die Ge-
meinde würde die Mosimann-Parzelle
übernehmen und die Erben bekämen
im Gegenzug eine Parzelle an der Ge-
werbestrasse, die sogenannte «Emmen-
egger-Parzelle», die seit 25 Jahren der
Gemeinde gehört und als Schafweide
genützt wird. Wertdifferenzen müssten
finanziell ausgeglichen werden.

Politischer Entscheid
Und die Gerlafinger Planungsbehör-

den haben nun noch eine weitere Vari-

ante ins Spiel gebracht, so Jordi. Eigent-
lich ist es eine alte Variante. «Wir kau-
fen das Mosimann-Areal und behalten
die Emmenegger-Parzelle ebenfalls.»
Damit hätte die Gemeinde mehr Spiel-
raum, um dereinst weitere Schulraum-
optimierungen umzusetzen. «Das
Schulhaus Gländ und die Turnhalle
sind in die Jahre gekommen. Irgend-
wann müssen diese Gebäude saniert
oder gar neu gebaut werden.»

Es sei ein strategischer Entscheid,
den der Gemeinderat zu fällen hat.
«Wollen wir mit Blick in die Zukunft
beide Parzellen, oder streben wir eine
andere Lösung an? Grundsätzlich ist es
so, dass wir die Pflicht haben entweder
das Grundstück zu kaufen oder es um-
zuzonen.»

Die Erben warten
Rechtsanwalt Theo Strausak vertritt

die Erbengemeinschaft Mosimann/We-
ber in dieser Sache. Er ist unzufrieden
mit den Behörden der Gemeinde Ger-
lafingen. In einem Brief, der auch der
Redaktion vorliegt, fordert er den Ge-
meinderat dazu auf, «das Geschäft ab-
schliessend zu behandeln, oder er
werde sich als Vertreter der Eigentü-
mer umgehend für deren Rechte zur
Wehr setzen. Strausak macht zudem
deutlich, dass die Eigentümer seit Jah-

ren ungerecht behandelt worden sei-
en. Es habe Jahre gedauert, bevor die
Gemeinde Verhandlungen über das
Grundstück aufgenommen habe. «Bei
Uneinigkeit hätte die Gemeinde das
Enteignungsverfahren einleiten kön-
nen und die Schätzungskommission
hätte den Preis bestimmt.» Stattdessen
habe die Gemeinde angeboten, das
ehemalige Baulandgrundstück zu
Landwirtschaftspreisen von Fr. 7.50
pro Quadratmeter zu erwerben. Zu-
dem sei die Erbengemeinschaft mehr-
fach durch Äusserungen desavouiert
worden, die im Gemeinderat gemacht
und in der Presse aufgenommen wur-
den. «Es erweckt den Eindruck, dass
die Erben für die Verzögerung verant-
wortlich sind.»

Vergleich ist rechtsgültig
Für Strausak ist zudem klar, dass der

Vergleich, der vor Verwaltungsgericht
ausgehandelt wurde, rechtsgültig ist.
Das Gericht habe klargemacht, dass die
Gemeinde das Grundstück entweder zu
einem Preis von 440 000 Franken kau-
fen oder es in die Wohnzone umzonen
müsse. «Mit der Variantenwahl hat sich
der Gemeinderat für die Umzonung
entschlossen. Damit wurde der Ver-
gleich rechtskräftig», so Strausak auf
Anfrage.

Gerlafingen Es werden neue Varianten im Streit um die sogenannte «Mosimann-Parzelle» ins Spiel gebracht

VON RAHEL MEIER

Gibt es jetzt doch noch eine Lösung?
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m Jahr 1984 wurde das Grund-
stück GB Gerlafingen Nr. 279, die
sogenannte «Mosimann-Parzelle»

in die Zone für öffentliche Bauten
und Anlagen (Oeba) umgezont. Dies
in der Absicht, das Land für einen
allfälligen Ausbau der Schule zu er-
werben. Die Umzonung hatte zur
Folge, dass die Eigentümer die dar-
auf stehende Liegenschaft nicht er-
neuern und demzufolge auch nicht
mehr vermieten konnten.
Jahrelang schwelte der Streit zwi-
schen den Grundeigentümern und
der Gemeinde. Es wurden Landprei-
se genannt und Kaufangebote unter-
breitet. Aber meist war eine der Par-

I teien nicht zufrieden, sodass keine Ei-
nigung erzielt werden konnte.
Im Juni 2012 wurde ein Vergleichsvor-
schlag vor Verwaltungsgericht ausge-
handelt. Das Gericht machte klar, dass
die Gemeinde das Grundstück entwe-
der kaufen oder es in die Wohnzone
umzonen muss. 2048 Quadratmeter
Land und ein Wohnhaus gehören dazu.
Der Katasterwert wurde mit 128 100
Franken, der Gebäudeversicherungs-
wert mit 26 400 Franken angegeben.
Die Parzelle liegt an einem Bach, sie ist
langgezogen, leicht unförmig und nicht
ideal arrondiert. Für den Fall des Er-
werbs legte das Gericht den Preis bei
440 000 Franken fest. (RM)

Verwaltungsgericht handelte Vergleich aus
30-JÄHRIGE GESCHICHTE

Die Parzelle GB Gerlafingen Nr. 279 liegt an einem Bach, sie ist lang gezogen, leicht
unförmig und nicht ideal arrondiert. HANSPETER BÄRTSCHI

Diesen Frühling haben sie sich auf eine
der grössten Orientierungslauf-Staffeln
der Welt vorbereitet. Nun ist das Aben-
teuer «Jukola» für die sieben Buchegg-
berger schon wieder vorbei. Am letzten
Wochenende liefen die vier Flückiger-
und drei Wittwer-Brüder, die sich vom
Verein «Bucheggberger Orientierungs-
läufer» von klein auf kennen, in Finn-
land um die Wette. Die Konkurrenz war
stark, nahmen doch auch Profis am
Wettkampf teil. Jan und Tobias Flücki-
ger sind mittlerweile zurück aus dem

Norden. Ihre beiden Brüder Reto und
Yves sowie die Florian, Claudio und
Matthias Wittwer machen noch etwas
Ferien.

«Wir haben Teil eines eindrücklichen
und perfekt organisierten OL-Grossan-
lasses in Finnland sein dürfen», blickt
Jan Flückiger zurück. Gestartet wurde
am Samstag um 23 Uhr mit Stirnlam-
pen. Jeder der sieben OL-Brüder absol-
vierte eine Strecke.

Nach mittleren bis guten Leistungen
des ganzen Teams und einem «bombi-

gen» Abschluss von Reto auf der letzten
Strecke habe die Gruppe ihr Ziel, in die
erste Hälfte der Rangliste zu laufen,
klar erreicht, so Jan Flückiger. Reto sei
auf seiner Strecke 136. gewesen und ha-
be insgesamt 130 Ränge gutgemacht.
Schlussendlich schaute für die Buch-
eggberger der 570. Rang von 1786 ge-
starteten Mannschaften heraus. (LDU)

Ins erste Drittel gelaufen

Die Bucheggberger OL-Läufer haben Wettkampf-Luft in Finnland geschnuppert. ZVG

Impressionen und ein Video
aus Finnland sind online

20 Stimmbürger, die meisten Behör-
denmitglieder, besuchten die Rech-
nungsgemeindeversammlung. Sie er-
fuhren von Kurt Hediger (Ressortleiter
Finanzen) die wichtigsten Punkte zur
Rechnung 2014. So berichtete er von ei-
nem leichten Ertragsüberschuss von
11 000 Franken, dies bei einem Gesamt-
aufwand von 18,009 Millionen Fran-
ken. Dabei müsse aber berücksichtigt
werden, dass bereits 490 000 Franken
zusätzliche Abschreibungen auf dem
Verwaltungsvermögen verbucht wor-
den seien. Ausserdem seien kleine bis
mittlere Kredite nicht voll ausgeschöpft
worden, was zu einem um 411 000
Franken verbesserten Ergebnis geführt
habe. In der Investitionsrechnung wur-
den die Budgetvorgaben mit Investitio-
nen von 4,064 Millionen Franken fast
erreicht.

Weniger Schulden
Um den Neubau beziehungsweise die

Sanierung des Schulhauses zu finanzie-
ren, musste die Gemeinde ein Darlehen
von 3 Millionen Franken aufnehmen,
viel weniger als ursprünglich geplant.
Die Pro-Kopf-Verschuldung beträgt ak-
tuell 2369 Franken, was einer mittleren
Verschuldung entspricht.

Gesamthaft wurden der Gemeinde-
versammlung Nachtragskredite von
0,843 Millionen Franken vorgelegt. Der
Steuerertrag war etwas rückläufig. Die
Spezialfinanzierungen Wasserversor-

gung, Abwasserbeseitigung und Abfall-
beseitigung schliessen alle mit Über-
schüssen ab. Während mit den Ertrags-
überschüssen der Wasserversorgung
(62 335 Franken) und der Abwasserbe-
seitigung (68 295 Franken) das Verwal-
tungsvermögen zusätzlich abgeschrie-
ben wurde, konnten bei der Abfallbe-
seitigung 29 403 Franken der Spezialfi-
nanzierung gutgeschrieben werden.
Das Eigenkapital der Einwohnerge-
meinde beträgt 891 561 Franken. Alle
Rechnungen wurden von der Gemein-
deversammlung einstimmig genehmigt.

Nach der Behandlung der Rechnung
ging Gemeindepräsident Michael Och-
senbein auf die bevorstehende Einwei-
hung des umgebauten Schulhauses am
27. Juni ein. Das Fest beginnt um 15
Uhr, der Festakt ist für die Zeit ab 18
Uhr geplant, die Partnergemeinde Gut-
tet-Feschel wird mit einer Delegation
vertreten sein.

Im Weiteren orientierte der Gemein-
depräsident über die geplante Gemein-
defusion «Top 5». Die eingegangenen
Eingaben beziehungsweise Anregun-
gen würden nun verarbeitet. Wichtigs-
ter Punkt sei die «Zuchwil-Klausel»:
Sollte Zuchwil der Fusion nicht zustim-
men, gibt es keine Fusion für Luter-
bach. Das Thema werde an der Ge-
meindeversammlung im November
weiter behandelt, die Urnenabstim-
mung ist für den 28. Februar 2016 vor-
gesehen. (ASL)

Luterbach Geringes Interesse an der Gemeindeversammlung

Gute Rechnung trotz
grossem Abschreiber
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Hinter dem Traktandum 9 «Pla-
nung/Ortsplanung – Landabtauschvari-
anten» im Gemeinderat von heute
Abend versteckt sich ein Geschäft, das
die Behörden schon seit mehr als 30
Jahren beschäftigt. Es geht dabei um die
sogenannte «Mosimann-Parzelle», das
Grundstück an der Schulhausstrasse,
das zur Zone für öffentliche Bauten und
Anlagen gehört. Grundsätzlich gibt es ei-
nen Vergleichsvorschlag, den das Ver-
waltungsgericht ausgearbeitet hat und
den beide Parteien akzeptiert haben
(siehe Kasten). Der Vergleich heisst: Ent-
weder kauft die Gemeinde das Grund-
stück oder sie muss es in die Wohnzone
W2 umzonen. Im August 2012 beschloss
der Gemeinderat, auf das Land zu ver-
zichten. Das Areal werde nicht mehr be-
nötigt, hiess es damals. Der Teilzonen-
plan, der für die Umzonung nötig wäre,
wurde aber nie aufgelegt.

Ganz untätig sei man aber nicht ge-
wesen, so Gemeindepräsident Peter
Jordi auf Anfrage. Ohne dazu verpflich-
tet zu sein, bemühte sich die Gemeinde
nämlich, das Grundstück durch einen
wertneutralen Parzellenabtausch etwas
bebauungsfreundlicher zu optimieren.
«Wir haben diverse Varianten erarbei-
tet, die es ermöglich hätten, die Parzel-
le einfacher zu überbauen, weil das
Stück Land bisher doch recht unvorteil-
haft geformt ist. Es ist sehr schmal und
liegt an einem Bach.» Laut Jordi hätten
sich die Erben mit einer dieser Varian-
ten einverstanden erklärt.

In der Zwischenzeit seien aber weite-
re Vorschläge eingebracht worden. Ein
Vorschlag der Erbengemeinschaft ist,
das Grundstück abzutauschen. Die Ge-
meinde würde die Mosimann-Parzelle
übernehmen und die Erben bekämen
im Gegenzug eine Parzelle an der Ge-
werbestrasse, die sogenannte «Emmen-
egger-Parzelle», die seit 25 Jahren der
Gemeinde gehört und als Schafweide
genützt wird. Wertdifferenzen müssten
finanziell ausgeglichen werden.

Politischer Entscheid
Und die Gerlafinger Planungsbehör-

den haben nun noch eine weitere Vari-

ante ins Spiel gebracht, so Jordi. Eigent-
lich ist es eine alte Variante. «Wir kau-
fen das Mosimann-Areal und behalten
die Emmenegger-Parzelle ebenfalls.»
Damit hätte die Gemeinde mehr Spiel-
raum, um dereinst weitere Schulraum-
optimierungen umzusetzen. «Das
Schulhaus Gländ und die Turnhalle
sind in die Jahre gekommen. Irgend-
wann müssen diese Gebäude saniert
oder gar neu gebaut werden.»

Es sei ein strategischer Entscheid,
den der Gemeinderat zu fällen hat.
«Wollen wir mit Blick in die Zukunft
beide Parzellen, oder streben wir eine
andere Lösung an? Grundsätzlich ist es
so, dass wir die Pflicht haben entweder
das Grundstück zu kaufen oder es um-
zuzonen.»

Die Erben warten
Rechtsanwalt Theo Strausak vertritt

die Erbengemeinschaft Mosimann/We-
ber in dieser Sache. Er ist unzufrieden
mit den Behörden der Gemeinde Ger-
lafingen. In einem Brief, der auch der
Redaktion vorliegt, fordert er den Ge-
meinderat dazu auf, «das Geschäft ab-
schliessend zu behandeln, oder er
werde sich als Vertreter der Eigentü-
mer umgehend für deren Rechte zur
Wehr setzen. Strausak macht zudem
deutlich, dass die Eigentümer seit Jah-

ren ungerecht behandelt worden sei-
en. Es habe Jahre gedauert, bevor die
Gemeinde Verhandlungen über das
Grundstück aufgenommen habe. «Bei
Uneinigkeit hätte die Gemeinde das
Enteignungsverfahren einleiten kön-
nen und die Schätzungskommission
hätte den Preis bestimmt.» Stattdessen
habe die Gemeinde angeboten, das
ehemalige Baulandgrundstück zu
Landwirtschaftspreisen von Fr. 7.50
pro Quadratmeter zu erwerben. Zu-
dem sei die Erbengemeinschaft mehr-
fach durch Äusserungen desavouiert
worden, die im Gemeinderat gemacht
und in der Presse aufgenommen wur-
den. «Es erweckt den Eindruck, dass
die Erben für die Verzögerung verant-
wortlich sind.»

Vergleich ist rechtsgültig
Für Strausak ist zudem klar, dass der

Vergleich, der vor Verwaltungsgericht
ausgehandelt wurde, rechtsgültig ist.
Das Gericht habe klargemacht, dass die
Gemeinde das Grundstück entweder zu
einem Preis von 440 000 Franken kau-
fen oder es in die Wohnzone umzonen
müsse. «Mit der Variantenwahl hat sich
der Gemeinderat für die Umzonung
entschlossen. Damit wurde der Ver-
gleich rechtskräftig», so Strausak auf
Anfrage.

Gerlafingen Es werden neue Varianten im Streit um die sogenannte «Mosimann-Parzelle» ins Spiel gebracht

VON RAHEL MEIER

Gibt es jetzt doch noch eine Lösung?
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m Jahr 1984 wurde das Grund-
stück GB Gerlafingen Nr. 279, die
sogenannte «Mosimann-Parzelle»

in die Zone für öffentliche Bauten
und Anlagen (Oeba) umgezont. Dies
in der Absicht, das Land für einen
allfälligen Ausbau der Schule zu er-
werben. Die Umzonung hatte zur
Folge, dass die Eigentümer die dar-
auf stehende Liegenschaft nicht er-
neuern und demzufolge auch nicht
mehr vermieten konnten.
Jahrelang schwelte der Streit zwi-
schen den Grundeigentümern und
der Gemeinde. Es wurden Landprei-
se genannt und Kaufangebote unter-
breitet. Aber meist war eine der Par-

I teien nicht zufrieden, sodass keine Ei-
nigung erzielt werden konnte.
Im Juni 2012 wurde ein Vergleichsvor-
schlag vor Verwaltungsgericht ausge-
handelt. Das Gericht machte klar, dass
die Gemeinde das Grundstück entwe-
der kaufen oder es in die Wohnzone
umzonen muss. 2048 Quadratmeter
Land und ein Wohnhaus gehören dazu.
Der Katasterwert wurde mit 128 100
Franken, der Gebäudeversicherungs-
wert mit 26 400 Franken angegeben.
Die Parzelle liegt an einem Bach, sie ist
langgezogen, leicht unförmig und nicht
ideal arrondiert. Für den Fall des Er-
werbs legte das Gericht den Preis bei
440 000 Franken fest. (RM)

Verwaltungsgericht handelte Vergleich aus
30-JÄHRIGE GESCHICHTE

Die Parzelle GB Gerlafingen Nr. 279 liegt an einem Bach, sie ist lang gezogen, leicht
unförmig und nicht ideal arrondiert. HANSPETER BÄRTSCHI

Diesen Frühling haben sie sich auf eine
der grössten Orientierungslauf-Staffeln
der Welt vorbereitet. Nun ist das Aben-
teuer «Jukola» für die sieben Buchegg-
berger schon wieder vorbei. Am letzten
Wochenende liefen die vier Flückiger-
und drei Wittwer-Brüder, die sich vom
Verein «Bucheggberger Orientierungs-
läufer» von klein auf kennen, in Finn-
land um die Wette. Die Konkurrenz war
stark, nahmen doch auch Profis am
Wettkampf teil. Jan und Tobias Flücki-
ger sind mittlerweile zurück aus dem

Norden. Ihre beiden Brüder Reto und
Yves sowie die Florian, Claudio und
Matthias Wittwer machen noch etwas
Ferien.

«Wir haben Teil eines eindrücklichen
und perfekt organisierten OL-Grossan-
lasses in Finnland sein dürfen», blickt
Jan Flückiger zurück. Gestartet wurde
am Samstag um 23 Uhr mit Stirnlam-
pen. Jeder der sieben OL-Brüder absol-
vierte eine Strecke.

Nach mittleren bis guten Leistungen
des ganzen Teams und einem «bombi-

gen» Abschluss von Reto auf der letzten
Strecke habe die Gruppe ihr Ziel, in die
erste Hälfte der Rangliste zu laufen,
klar erreicht, so Jan Flückiger. Reto sei
auf seiner Strecke 136. gewesen und ha-
be insgesamt 130 Ränge gutgemacht.
Schlussendlich schaute für die Buch-
eggberger der 570. Rang von 1786 ge-
starteten Mannschaften heraus. (LDU)

Ins erste Drittel gelaufen

Die Bucheggberger OL-Läufer haben Wettkampf-Luft in Finnland geschnuppert. ZVG

Impressionen und ein Video
aus Finnland sind online

20 Stimmbürger, die meisten Behör-
denmitglieder, besuchten die Rech-
nungsgemeindeversammlung. Sie er-
fuhren von Kurt Hediger (Ressortleiter
Finanzen) die wichtigsten Punkte zur
Rechnung 2014. So berichtete er von ei-
nem leichten Ertragsüberschuss von
11 000 Franken, dies bei einem Gesamt-
aufwand von 18,009 Millionen Fran-
ken. Dabei müsse aber berücksichtigt
werden, dass bereits 490 000 Franken
zusätzliche Abschreibungen auf dem
Verwaltungsvermögen verbucht wor-
den seien. Ausserdem seien kleine bis
mittlere Kredite nicht voll ausgeschöpft
worden, was zu einem um 411 000
Franken verbesserten Ergebnis geführt
habe. In der Investitionsrechnung wur-
den die Budgetvorgaben mit Investitio-
nen von 4,064 Millionen Franken fast
erreicht.

Weniger Schulden
Um den Neubau beziehungsweise die

Sanierung des Schulhauses zu finanzie-
ren, musste die Gemeinde ein Darlehen
von 3 Millionen Franken aufnehmen,
viel weniger als ursprünglich geplant.
Die Pro-Kopf-Verschuldung beträgt ak-
tuell 2369 Franken, was einer mittleren
Verschuldung entspricht.

Gesamthaft wurden der Gemeinde-
versammlung Nachtragskredite von
0,843 Millionen Franken vorgelegt. Der
Steuerertrag war etwas rückläufig. Die
Spezialfinanzierungen Wasserversor-

gung, Abwasserbeseitigung und Abfall-
beseitigung schliessen alle mit Über-
schüssen ab. Während mit den Ertrags-
überschüssen der Wasserversorgung
(62 335 Franken) und der Abwasserbe-
seitigung (68 295 Franken) das Verwal-
tungsvermögen zusätzlich abgeschrie-
ben wurde, konnten bei der Abfallbe-
seitigung 29 403 Franken der Spezialfi-
nanzierung gutgeschrieben werden.
Das Eigenkapital der Einwohnerge-
meinde beträgt 891 561 Franken. Alle
Rechnungen wurden von der Gemein-
deversammlung einstimmig genehmigt.

Nach der Behandlung der Rechnung
ging Gemeindepräsident Michael Och-
senbein auf die bevorstehende Einwei-
hung des umgebauten Schulhauses am
27. Juni ein. Das Fest beginnt um 15
Uhr, der Festakt ist für die Zeit ab 18
Uhr geplant, die Partnergemeinde Gut-
tet-Feschel wird mit einer Delegation
vertreten sein.

Im Weiteren orientierte der Gemein-
depräsident über die geplante Gemein-
defusion «Top 5». Die eingegangenen
Eingaben beziehungsweise Anregun-
gen würden nun verarbeitet. Wichtigs-
ter Punkt sei die «Zuchwil-Klausel»:
Sollte Zuchwil der Fusion nicht zustim-
men, gibt es keine Fusion für Luter-
bach. Das Thema werde an der Ge-
meindeversammlung im November
weiter behandelt, die Urnenabstim-
mung ist für den 28. Februar 2016 vor-
gesehen. (ASL)

Luterbach Geringes Interesse an der Gemeindeversammlung

Gute Rechnung trotz
grossem Abschreiber

SZ/GT
DONNERSTAG, 18. JUNI 2015 LEBERN BUCHEGGBERG WASSERAMT 27

Hinter dem Traktandum 9 «Pla-
nung/Ortsplanung – Landabtauschvari-
anten» im Gemeinderat von heute
Abend versteckt sich ein Geschäft, das
die Behörden schon seit mehr als 30
Jahren beschäftigt. Es geht dabei um die
sogenannte «Mosimann-Parzelle», das
Grundstück an der Schulhausstrasse,
das zur Zone für öffentliche Bauten und
Anlagen gehört. Grundsätzlich gibt es ei-
nen Vergleichsvorschlag, den das Ver-
waltungsgericht ausgearbeitet hat und
den beide Parteien akzeptiert haben
(siehe Kasten). Der Vergleich heisst: Ent-
weder kauft die Gemeinde das Grund-
stück oder sie muss es in die Wohnzone
W2 umzonen. Im August 2012 beschloss
der Gemeinderat, auf das Land zu ver-
zichten. Das Areal werde nicht mehr be-
nötigt, hiess es damals. Der Teilzonen-
plan, der für die Umzonung nötig wäre,
wurde aber nie aufgelegt.

Ganz untätig sei man aber nicht ge-
wesen, so Gemeindepräsident Peter
Jordi auf Anfrage. Ohne dazu verpflich-
tet zu sein, bemühte sich die Gemeinde
nämlich, das Grundstück durch einen
wertneutralen Parzellenabtausch etwas
bebauungsfreundlicher zu optimieren.
«Wir haben diverse Varianten erarbei-
tet, die es ermöglich hätten, die Parzel-
le einfacher zu überbauen, weil das
Stück Land bisher doch recht unvorteil-
haft geformt ist. Es ist sehr schmal und
liegt an einem Bach.» Laut Jordi hätten
sich die Erben mit einer dieser Varian-
ten einverstanden erklärt.

In der Zwischenzeit seien aber weite-
re Vorschläge eingebracht worden. Ein
Vorschlag der Erbengemeinschaft ist,
das Grundstück abzutauschen. Die Ge-
meinde würde die Mosimann-Parzelle
übernehmen und die Erben bekämen
im Gegenzug eine Parzelle an der Ge-
werbestrasse, die sogenannte «Emmen-
egger-Parzelle», die seit 25 Jahren der
Gemeinde gehört und als Schafweide
genützt wird. Wertdifferenzen müssten
finanziell ausgeglichen werden.

Politischer Entscheid
Und die Gerlafinger Planungsbehör-

den haben nun noch eine weitere Vari-

ante ins Spiel gebracht, so Jordi. Eigent-
lich ist es eine alte Variante. «Wir kau-
fen das Mosimann-Areal und behalten
die Emmenegger-Parzelle ebenfalls.»
Damit hätte die Gemeinde mehr Spiel-
raum, um dereinst weitere Schulraum-
optimierungen umzusetzen. «Das
Schulhaus Gländ und die Turnhalle
sind in die Jahre gekommen. Irgend-
wann müssen diese Gebäude saniert
oder gar neu gebaut werden.»

Es sei ein strategischer Entscheid,
den der Gemeinderat zu fällen hat.
«Wollen wir mit Blick in die Zukunft
beide Parzellen, oder streben wir eine
andere Lösung an? Grundsätzlich ist es
so, dass wir die Pflicht haben entweder
das Grundstück zu kaufen oder es um-
zuzonen.»

Die Erben warten
Rechtsanwalt Theo Strausak vertritt

die Erbengemeinschaft Mosimann/We-
ber in dieser Sache. Er ist unzufrieden
mit den Behörden der Gemeinde Ger-
lafingen. In einem Brief, der auch der
Redaktion vorliegt, fordert er den Ge-
meinderat dazu auf, «das Geschäft ab-
schliessend zu behandeln, oder er
werde sich als Vertreter der Eigentü-
mer umgehend für deren Rechte zur
Wehr setzen. Strausak macht zudem
deutlich, dass die Eigentümer seit Jah-

ren ungerecht behandelt worden sei-
en. Es habe Jahre gedauert, bevor die
Gemeinde Verhandlungen über das
Grundstück aufgenommen habe. «Bei
Uneinigkeit hätte die Gemeinde das
Enteignungsverfahren einleiten kön-
nen und die Schätzungskommission
hätte den Preis bestimmt.» Stattdessen
habe die Gemeinde angeboten, das
ehemalige Baulandgrundstück zu
Landwirtschaftspreisen von Fr. 7.50
pro Quadratmeter zu erwerben. Zu-
dem sei die Erbengemeinschaft mehr-
fach durch Äusserungen desavouiert
worden, die im Gemeinderat gemacht
und in der Presse aufgenommen wur-
den. «Es erweckt den Eindruck, dass
die Erben für die Verzögerung verant-
wortlich sind.»

Vergleich ist rechtsgültig
Für Strausak ist zudem klar, dass der

Vergleich, der vor Verwaltungsgericht
ausgehandelt wurde, rechtsgültig ist.
Das Gericht habe klargemacht, dass die
Gemeinde das Grundstück entweder zu
einem Preis von 440 000 Franken kau-
fen oder es in die Wohnzone umzonen
müsse. «Mit der Variantenwahl hat sich
der Gemeinderat für die Umzonung
entschlossen. Damit wurde der Ver-
gleich rechtskräftig», so Strausak auf
Anfrage.

Gerlafingen Es werden neue Varianten im Streit um die sogenannte «Mosimann-Parzelle» ins Spiel gebracht

VON RAHEL MEIER

Gibt es jetzt doch noch eine Lösung?
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m Jahr 1984 wurde das Grund-
stück GB Gerlafingen Nr. 279, die
sogenannte «Mosimann-Parzelle»

in die Zone für öffentliche Bauten
und Anlagen (Oeba) umgezont. Dies
in der Absicht, das Land für einen
allfälligen Ausbau der Schule zu er-
werben. Die Umzonung hatte zur
Folge, dass die Eigentümer die dar-
auf stehende Liegenschaft nicht er-
neuern und demzufolge auch nicht
mehr vermieten konnten.
Jahrelang schwelte der Streit zwi-
schen den Grundeigentümern und
der Gemeinde. Es wurden Landprei-
se genannt und Kaufangebote unter-
breitet. Aber meist war eine der Par-

I teien nicht zufrieden, sodass keine Ei-
nigung erzielt werden konnte.
Im Juni 2012 wurde ein Vergleichsvor-
schlag vor Verwaltungsgericht ausge-
handelt. Das Gericht machte klar, dass
die Gemeinde das Grundstück entwe-
der kaufen oder es in die Wohnzone
umzonen muss. 2048 Quadratmeter
Land und ein Wohnhaus gehören dazu.
Der Katasterwert wurde mit 128 100
Franken, der Gebäudeversicherungs-
wert mit 26 400 Franken angegeben.
Die Parzelle liegt an einem Bach, sie ist
langgezogen, leicht unförmig und nicht
ideal arrondiert. Für den Fall des Er-
werbs legte das Gericht den Preis bei
440 000 Franken fest. (RM)

Verwaltungsgericht handelte Vergleich aus
30-JÄHRIGE GESCHICHTE

Die Parzelle GB Gerlafingen Nr. 279 liegt an einem Bach, sie ist lang gezogen, leicht
unförmig und nicht ideal arrondiert. HANSPETER BÄRTSCHI

Diesen Frühling haben sie sich auf eine
der grössten Orientierungslauf-Staffeln
der Welt vorbereitet. Nun ist das Aben-
teuer «Jukola» für die sieben Buchegg-
berger schon wieder vorbei. Am letzten
Wochenende liefen die vier Flückiger-
und drei Wittwer-Brüder, die sich vom
Verein «Bucheggberger Orientierungs-
läufer» von klein auf kennen, in Finn-
land um die Wette. Die Konkurrenz war
stark, nahmen doch auch Profis am
Wettkampf teil. Jan und Tobias Flücki-
ger sind mittlerweile zurück aus dem

Norden. Ihre beiden Brüder Reto und
Yves sowie die Florian, Claudio und
Matthias Wittwer machen noch etwas
Ferien.

«Wir haben Teil eines eindrücklichen
und perfekt organisierten OL-Grossan-
lasses in Finnland sein dürfen», blickt
Jan Flückiger zurück. Gestartet wurde
am Samstag um 23 Uhr mit Stirnlam-
pen. Jeder der sieben OL-Brüder absol-
vierte eine Strecke.

Nach mittleren bis guten Leistungen
des ganzen Teams und einem «bombi-

gen» Abschluss von Reto auf der letzten
Strecke habe die Gruppe ihr Ziel, in die
erste Hälfte der Rangliste zu laufen,
klar erreicht, so Jan Flückiger. Reto sei
auf seiner Strecke 136. gewesen und ha-
be insgesamt 130 Ränge gutgemacht.
Schlussendlich schaute für die Buch-
eggberger der 570. Rang von 1786 ge-
starteten Mannschaften heraus. (LDU)

Ins erste Drittel gelaufen

Die Bucheggberger OL-Läufer haben Wettkampf-Luft in Finnland geschnuppert. ZVG

Impressionen und ein Video
aus Finnland sind online

20 Stimmbürger, die meisten Behör-
denmitglieder, besuchten die Rech-
nungsgemeindeversammlung. Sie er-
fuhren von Kurt Hediger (Ressortleiter
Finanzen) die wichtigsten Punkte zur
Rechnung 2014. So berichtete er von ei-
nem leichten Ertragsüberschuss von
11 000 Franken, dies bei einem Gesamt-
aufwand von 18,009 Millionen Fran-
ken. Dabei müsse aber berücksichtigt
werden, dass bereits 490 000 Franken
zusätzliche Abschreibungen auf dem
Verwaltungsvermögen verbucht wor-
den seien. Ausserdem seien kleine bis
mittlere Kredite nicht voll ausgeschöpft
worden, was zu einem um 411 000
Franken verbesserten Ergebnis geführt
habe. In der Investitionsrechnung wur-
den die Budgetvorgaben mit Investitio-
nen von 4,064 Millionen Franken fast
erreicht.

Weniger Schulden
Um den Neubau beziehungsweise die

Sanierung des Schulhauses zu finanzie-
ren, musste die Gemeinde ein Darlehen
von 3 Millionen Franken aufnehmen,
viel weniger als ursprünglich geplant.
Die Pro-Kopf-Verschuldung beträgt ak-
tuell 2369 Franken, was einer mittleren
Verschuldung entspricht.

Gesamthaft wurden der Gemeinde-
versammlung Nachtragskredite von
0,843 Millionen Franken vorgelegt. Der
Steuerertrag war etwas rückläufig. Die
Spezialfinanzierungen Wasserversor-

gung, Abwasserbeseitigung und Abfall-
beseitigung schliessen alle mit Über-
schüssen ab. Während mit den Ertrags-
überschüssen der Wasserversorgung
(62 335 Franken) und der Abwasserbe-
seitigung (68 295 Franken) das Verwal-
tungsvermögen zusätzlich abgeschrie-
ben wurde, konnten bei der Abfallbe-
seitigung 29 403 Franken der Spezialfi-
nanzierung gutgeschrieben werden.
Das Eigenkapital der Einwohnerge-
meinde beträgt 891 561 Franken. Alle
Rechnungen wurden von der Gemein-
deversammlung einstimmig genehmigt.

Nach der Behandlung der Rechnung
ging Gemeindepräsident Michael Och-
senbein auf die bevorstehende Einwei-
hung des umgebauten Schulhauses am
27. Juni ein. Das Fest beginnt um 15
Uhr, der Festakt ist für die Zeit ab 18
Uhr geplant, die Partnergemeinde Gut-
tet-Feschel wird mit einer Delegation
vertreten sein.

Im Weiteren orientierte der Gemein-
depräsident über die geplante Gemein-
defusion «Top 5». Die eingegangenen
Eingaben beziehungsweise Anregun-
gen würden nun verarbeitet. Wichtigs-
ter Punkt sei die «Zuchwil-Klausel»:
Sollte Zuchwil der Fusion nicht zustim-
men, gibt es keine Fusion für Luter-
bach. Das Thema werde an der Ge-
meindeversammlung im November
weiter behandelt, die Urnenabstim-
mung ist für den 28. Februar 2016 vor-
gesehen. (ASL)

Luterbach Geringes Interesse an der Gemeindeversammlung

Gute Rechnung trotz
grossem Abschreiber


